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Zum Schuljahresende er-

scheint die jährliche Ausgabe

des Kepler Kosmos. Es erwar-

tet uns eine bunte Rückschau in

Wort und Bild über das vergangene

Schuljahr am Johannes-Kepler-

Gymnasium. Die zahlreichen Veran-

staltungen, Exkursionen und Aktio-

nen sowie die Workshops und

Produkte aus Unterricht und AGs

können wir so noch einmal Revue

passieren lassen, allen voran unsere

Gemeinschaftsaktion mit der „Disco

Nacht“ und der gemeinsamen Wan-

derung nach Tecklenburg. Aber

auch kleinere Highlights, die sich

aus dem Unterrichtsalltag abheben

und Schulleben ausmachen, konn-

ten wir in diesem Schuljahr wieder

durchführen.  

Nehmt Euch und nehmen Sie sich

einen Moment Zeit, um zu schauen,

was in den vergangenen Monaten

die Schulagenda bestimmt hat: wie-

derkehrende Ereignisse, spontane

Aktionen und bewährte Traditionen. 

Aber auch Neuerungen, die in die-

sem Schuljahr initiiert wurden: Ihr

und Sie finden z.B. den Kepler Kos-

mos in neuer Optik. Dies ist eine

Folge unseres neuen Erscheinungs-

bildes mit neuem Logo und Corpo-

rate-Design. 

Mit Aussicht auf die Sommerferien

wünsche ich allen Leserinnen und

Lesern einige schöne, erholsame

und erlebnisreiche Wochen und un-

serer Abiturientia 2023 einen guten

Start ins „neue Leben“. 

Ich bedanke mich bei allen Mitglie-

dern unserer Schulgemeinschaft für

die gute und vertrauensvolle Zusam-

menarbeit und freue mich auf Euch

und Sie im August zum Schulstart

des neuen Schuljahres 2023/24. 

Herzlichst 

Ihre 

Stefanie Wittlage  

Mitteilungen der
Schulleitung
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Fragen an Frau Wittlage zum Neubau

Wann können wir den Neubau voraussichtlich das erste Mal nutzen?
Hoffentlich zu Beginn des neuen Schuljahres.

Welche Räumlichkeiten wird es in Zukunft dort geben? 
Im Erdgeschoss sollen zukünftig sowohl Sanitäranlagen für die Schüler*innen als auch barrierefreie Toiletten zu finden
sein. Außerdem werden sich dort die neue Mensa und ein überdachter Außenbereich befinden.
Im ersten Obergeschoss ist ein Trakt für die Lehrer*innen geplant. Dazu zählt das Büro für die Mittel- und Oberstufe,
die Verwaltung, das Büro für die Stundenplanung, die Schulentwicklung, das Sekretariat sowie das Lehrkraftdienst-
zimmer inklusive einer Teeküche.
Die Bibliothek, wie auch die 13plus-Betreuungsräume für die Schüler*innen werden in die höchste Etage, das zweite
Obergeschoss, verlegt.

Was wird aus dem jetzigen Lehrerzimmer und der jetzigen Bibliothek?
Diesbezüglich ist noch nichts fest beschlossen, allerdings sollen ein Raum der Stille und neue Sitzmöglichkeiten für
die Schülerschaft die alten Räumlichkeiten teilweise ersetzen. 

Was passiert mit dem Container?
Sobald der Wasserschaden des Kiosks behoben wurde, soll der Container schnellstmöglich abgeholt werden.

Hat bisher alles so geklappt, wie es sollte? 
Stand jetzt lief alles nach Plan, nun kommt es noch auf die Lieferzeiten des Mobiliars an.

In welchem Bereich kann man die Kosten einordnen?
Laut der IVZ befinden sich die Kosten in einem Bereich von ungefähr 9,5 Millionen Euro.

Ist der Neubau barrierefrei? Gibt es beispielsweise Fahrstühle?
Die Eingänge werden barrierefrei gestaltet sein. Der Fahrstuhl im Altbau bleibt erhalten und wird nicht durch einen
neuen Aufzug ergänzt.

Sind Möglichkeiten, sich dort in der Pause aufzuhalten, geplant?
Eventuell lässt sich zukünftig die Mensa auch außerhalb der Mittagspause nutzen. 

Wann wird der Altbau saniert? Wann ist das geplant? 
Die Sanierung geht leider nicht sofort weiter. Das Jahr 2023 soll als Planungsjahr genutzt werden. Prognostisch geht
es nicht vor 2025/26 los.

Ist der Neubau nachhaltig bzw. klimafreundlich gebaut?
Insbesondere bei dem Mobiliar des Neubaus wurde auf die Nachhaltigkeit geachtet. Zudem wurden Lüftungsanlagen
und Filter eingebaut.

Gibt es darüber hinaus noch etwas Erwähnenswertes? 
Unser neues Keplerlogo findet sich in Form einer Ellipse an der Decke der Mensa wieder. Außerdem spiegelt sich
das Farbkonzept des Logos in dem Neubau wider. Zum Beispiel Fenster, Fußboden, feste verbaute Elemente sind
farblich abgesetzt.

Vielen Dank für das Interview!

Amelie Ahmann, Charlotte Holczer, Joline Wienand (alle Q1) für den Literaturkurs
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Verabschiedungen

Wir verabschieden uns von Mo-
nika Wittkamp

Wie lange waren Sie am Kepler?
Zum Schuljahresbeginn 2008/2009
habe ich meinen Dienst am Kepler
angetreten. Zuvor war ich ein Jahr
Vertretungslehrerin am Hannah-
Arendt-Gymnasium in Lengerich.

Was war ein Lieblingsmoment in
Ihrer Laufbahn?
Da gibt es recht viele Lieblingsmo-
mente. Mir macht es Spaß, bei den
Schüler*innen die Neugier auf etwas
Neues und Spannendes zu wecken.
Deshalb suche ich meistens längere
Zeit nach einem schönen Stunden-
einstieg. Außerdem gehe ich gerne
auf Exkursionen, da man Erdkunde
in der originalen Begegnung viel
besser erfahren kann.

Was werden Sie am meisten ver-
missen?
Meine aktuellen Schüler natürlich,
auch die Älteren, die jetzt im Abitur
oder in der Q1 sind, aber immer

noch freundlich grüßen oder mit mir
sprechen, um zu sagen, wie es ihnen
jetzt so in Mathe oder Erdkunde
geht. 
Und dann werde ich natürlich auch
meine lieben Kollegen sehr vermis-
sen. Ich merke schon jetzt, wo es auf
das Arbeitsende zugeht, dass mir
die tägliche Begegnung mit ihnen
und die vielen anregenden Gesprä-
che sehr fehlen werden. Schule
macht schon einen Großteil meines
Alltags aus.

Wie werden Sie die Zeit jenseits
von Schule nutzen?
Wer mich kennt, weiß, dass ich sehr
gerne verreise, besonders in die
skandinavischen Länder, da es hier
noch wenig berührte Orte für Wan-
der- und Radtouren gibt. Deshalb
werden mein Mann und ich erst ein-
mal für längere Zeit in den Norden
fahren und uns dort treiben lassen,
ganz ohne Zeitdruck und feste
Pläne.
Danach habe ich mir vorgenommen,
unseren Garten pflegeleichter zu
gestalten und teilweise durch tro-
ckenresistentere Pflanzen zu erset-
zen und ein Hochbeet anzulegen.
Zukünftig möchte ich aber auch an
einem sozialen Projekt mitarbeiten,
entweder in der Flüchtlingshilfe
oder an einer Grundschule oder...?

Mögen Sie Erdkunde oder Mathe
lieber? 
Das ist nicht so einfach zu beantwor-
ten. Am Fach Mathe mag ich die
Klarheit des Gedankenaufbaus und
die raschere Korrekturarbeit. In Geo-
graphie muss man immer auf dem
Laufenden bleiben und deshalb sehr
viel lesen, um gut vorbereitet zu
sein. Dafür bleibt es durch die viel-
fältigen gesellschaftlichen und na-
turräumlichen Veränderungen
immer spannend.

Was ist Ihre Lieblingsmusik?
Meine frühe Zeit war die Zeit der
Beatles, der Rolling Stones, der
Doors, von Pink Floyd und von Ge-
nesis und nicht zu vergessen die
Krautrocker wie Tangerine Dream,
Guru Guru und Birth Control. 
Aber ich höre auch gerne Musik von
Guns n´ Roses, Sting, Lenny Kravitz,
Jon Bon Jovi ….richtig gut finde ich
auch den skandinavischen Jazz von
Jan Garbarek. Daneben habe ich
selbst auch lange in verschiedenen
Chören gesungen und möchte dies
gerne jetzt wieder aufnehmen. Klas-
sik mag ich nämlich auch.

Haben Sie vor dem Kepler schon
an anderen Schulen gearbeitet?
Nach dem Referendariat gab es da-
mals erst einmal keine Stellen für
Lehrer. Da hatten wir nämlich eine
Lehrerschwemme. Deshalb war ich
dann ein paar Jahre zu Hause bei
meinen Kindern. Dann habe ich 13
Jahre an einer privaten Schule für
Kinder mit Schulproblemen gearbei-
tet.

War es schon immer Ihr Plan, Erd-
kunde und Mathe zu unterrichten?
Wenn nicht, was dann? Haben Sie
mal einen anderen Beruf ange-
strebt?
Lehrerin wollte ich schon sehr früh
werden. Als ich lesen und schreiben
konnte, habe ich zuerst meine jün-
gere Schwester zu Hause unterrich-
tet. Nach dem Abitur war ich erst
einmal nicht mehr sicher und hatte
auch Kinderärztin im Blick. Aber
dann hat die Schule doch gesiegt.
Mathe wollte ich schon immer, Erd-
kunde eher weniger, da es mir in der
Schule keinen Spaß gemacht hat.
Aber das Studium war super, beson-
ders meine Zeit in Norwegen, als ich
an einem Forschungsprojekt teilge-
nommen habe.
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Wir verabschieden uns von Heike
Fischer

Wie lange haben Sie am Kepler im
Sekretariat gearbeitet?

Ich war drei Jahre am Kepler tätig

Wo sind Sie jetzt tätig?
Ich arbeite jetzt am BIBB = Ibbenbü-
rener Bau- und Servicebetrieb, also
weiterhin bei der Stadt, habe quasi
den Fachdienst gewechselt

Was hat Ihnen am Kepler beson-
ders gut gefallen?
Der Kepler Geist, das tolle Kolle-
gium, die Schülerschaft, die netten
Eltern.

Was war Ihr lustigster Moment
hier?
Ich hatte sooo viele lustige Mo-
mente 😃😃 , aber der lustigste war,
glaube ich, als ich bei der Party im
Extra vor ein paar Monaten mit der
jetzigen Q2 und Julia Grabitz sowie
Marcus Wolf auf der Tanzfläche ge-
tanzt habe. 💃💃💃💃💃💃

Wie blicken Sie insgesamt auf Ihre
Zeit hier zurück? War es die rich-
tige Entscheidung, hier anzufan-
gen?
Oh ja, auf jeden Fall… ich hatte eine
schöne Zeit, habe tolle Menschen
kennen gelernt und viel gelacht….

Was werden Sie vermissen?
Das Kollegium und Euch, die Schü-
lerinnen und Schüler… ich habe
mich immer gefreut, wenn jemand
ins Sekretariat gekommen ist und
ich irgendwie helfen konnte.

Tut der Abschied weh?
Ja, sehr.

Was ist Ihr guter Wunsch für die
Schüler des Keplers?
Ich wünsche Euch allen ganz viel
Glück für Euren weiteren Lebens-
weg, lebt Euren Traum!!
Geht besonnen durchs Leben und
habt unendlich viel Spaß… lacht
viel, das ist das Wichtigste!

Aaron Klausmeyer (Q1) für den Lite-
raturkurs redaktionelles Schreiben
von Frau Grabitz 

Was hat Sie an dieser Schule am
meisten gestört?
Was mir nicht so gefallen hat, war
die unterschiedliche Ausstattung
der einzelnen Räume mit Medien.
Das war manchmal schon eine echte
Herausforderung, in der Schule
technisch zu schaffen, was ich mir zu
Hause für die Stunde vorgenommen
habe. Aber inzwischen wird es durch
die Digitalisierung mit jedem Schul-
jahr besser.

Was würden Sie tun, wenn Sie für
einen Tag Direktorin sein könnten?
Ich würde es toll finden, mit der
Schule fachbezogen auf Exkursion
zu gehen, in Mathe z.B. ins Mathe-
matikum und in Erdkunde ins Klima-
haus nach Bremerhaven.

Was sind einige Ihrer größten He-
rausforderungen gewesen und wie
haben Sie diese gemeistert? 
Unser Oberstufenkonzept in Mathe
sieht ja parallelen Unterricht in allen
Klassen/Kursen vor. In einem Schul-
jahr hatten wir einmal zehn Kurse
parallel zu führen. Das war eine
echte Herausforderung, aber mit un-
serem wirklich tollen Team von en-
gagierten Kollegen haben wir es gut
gemeistert. 

Was hat Sie dazu inspiriert, Lehre-
rin zu werden, und was hat Sie mo-
tiviert, so lange in diesem Beruf zu
bleiben?
Meine Begeisterung für die Fächer
und der Wunsch, Schülern etwas
Wichtiges für ihr Allgemeinwissen,
aber auch für ihre Zukunft zu vermit-
teln. Diese Motive altern nicht. 

Haben Sie einen Rat für diejenigen
Schüler*innen, die Lehrer*in wer-
den wollen?
Lehrer zu sein ist nicht einfach nur
ein Job. Man muss schon mit dem
Herzen dabei sein und die Schüler
müssen merken, dass ihr Fortkom-
men der Lehrperson wichtig ist.

Hatten Sie eine Art Mentor*in

bzw. eine Bezugsperson, als Sie
ans Kepler gekommen sind?
Ich hatte das große Glück, nicht nur
auf eine Person zu treffen, sondern
Teil eines großartigen Teams sein zu
dürfen. Das hat mich getragen.

Was hat Ihren Unterricht ausge-
macht? 
Die Frage müsst ihr eigentlich be-
antworten. Wenn es euch Spaß ge-
macht hat, ihr viel gelernt habt und
euch Wertschätzung entgegenge-
bracht wurde, dann war es in mei-
nem Sinne.

Was ist Ihr Wunsch fürs Kepler?
Ich wünsche der ganzen Schulge-
meinde des Kepler für die Zukunft
alles erdenklich Gute!

Wir danken Frau Wittkamp ab-
schließend für die schöne Zeit und
die Beantwortung der Fragen und
wünschen ihr einen angenehmen
Ruhestand.

Justin Hülsmann und Timon Brink-
mann (Q1) für den Literaturkurs re-
daktionelles Schreiben
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Begrüßungen

Das neue Gesicht am Kepler

Ist euch Frau Gabriel schon aus

dem Geschichts- und Philosophie-

Unterricht bekannt? Wenn nicht,

hat das den Grund, dass sie erst seit

kurzem hier am Kepler ist. Dafür

könnt jetzt aber mehr über sie erfah-

ren. 

Würden wir euch nur sagen, dass sie

44 Jahre alt ist, würdet ihr sie ver-

mutlich auf dem Flur nicht erkennen,

denn sie sieht aus wie 30.  Wenn

Frau Gabriel gerade mal nicht über

Kant philosophiert oder auf Napo-

leon zurückblickt, ist sie vielleicht

gerade mit ihrem Vierbeiner Polly

und ihren zwei Kindern in der Natur

unterwegs. Boxen ist für die neue

Lehrerin offensichtlich ethisch ver-

tretbar, denn sie hat einen Boxverein

für Kinder mitgegründet. Nach 18

Jahren Schuldienst freut sie sich

noch immer jeden Tag vor den Klas-

sen zu stehen. Ihr Arbeitsweg ist

auch immer noch derselbe geblie-

ben wie die letzten zehn Jahre

zuvor; denn da hat sie die Schüler

unserer Nachbarschule, der Erna de

Am Montag, dem 31. Januar,

hat sich Herr Wolke in den

Ruhestand verabschiedet.

Stefanie Wittlage als Schulleiterin,

Nico Schröer als Vertreter der Fach-

schaften Mathematik und Physik

und Brigitte Bösing als Lehrerrats-

vorsitzende wünschten dem ange-

henden Pensionär alles Gute für

seine private Zukunft.

Als sich Thomas Heeke, der

Hausmeister des Johannes-

Kepler-Gymnasiums, am

Donnerstag, dem 9. März, vom Kol-

legium verabschiedet, nimmt er

Worte echter Wertschätzung mit auf

den Weg.

„Du verfügst über genau die Fach-

kompetenz, die wir überhaupt nicht

haben.“ Mit diesen Worten dankte

der stellvertretende Schulleiter

Christoph Hagel-Grüner Thomas

Heeke für seine Expertise bei allen

Gesprächen über den Neubau und

generell für sein verantwortungsvol-

les Engagement dem Kepler gegen-

über. Oft habe man ihn sonntags

durch das Gebäude gehen sehen,

wenn er nach dem Rechten schaute,

und das sei, so Hagel-Grüner, mit Si-

cherheit nicht selbstverständlich.

Auch Peter Roeßink wählte als Ver-

treter des Lehrerrates humorvolle

Worte, als er Thomas Heeke für die

drei Jahre zuverlässiger Arbeit am

und fürs Kepler stellvertretend für

das ganze Kollegium seinen Dank

aussprach. Heeke sei in seiner un-

aufgeregten Art immer ansprechbar

gewesen und man habe gewusst,

dass die Dinge erledigt würden.

Die Kepler-Schulgemeinschaft

wünscht Thomas Heeke bei seiner

neuen Arbeitsstelle das Beste, und

man freue sich auf seinen Besuch

bei der Einweihung des Neubaus,

bei dem er nicht fehlen dürfe, so der

stellvertretende Schulleiter beim

Abschied.



7

Nord- und Südamerika tref-
fen sich auf dem Kepler 

Ein neues Land, eine neue Kul-

tur und viele neue Menschen.

Das und noch vieles mehr er-

leben gerade Beatriz Margiotti und

Jacob Hartman, die neuen Aus-

tauschschüler am Kepler, seit ihrer

Ankunft in Deutschland Mitte Sep-

tember. 

Vries Gesamtschule, unterrichtet. 

Wenn ihr unsere neue Lehrerin auf

die Palme bringen wollt, müsst ihr

lediglich permanent den Unterricht

stören sowie mit dem Kugelschrei-

ber klicken. Am liebsten unterrichtet

Frau Gabriel die Oberstufe. 

An die jüngeren Schüler*innen hier:

Zeigt euch von eurer besten Seite,

vielleicht werdet ihr ja Frau Gabriels

neue Lieblingsklasse… und sie fin-

det ihren neuen Lieblingsjahrgang.

Auch falls ihr die neue Philosophie-

und Geschichtslehrerin vorher nicht

kanntet, wisst ihr nun bestens über

sie Bescheid und empfangt sie hof-

fentlich mit offenen Armen, denn

ihre Begeisterung für die Zeit hier

am Kepler ist sehr groß.

Amelie Ahmann, Charlotte Holczer,

Joline Wienand 

aus dem Literaturkurs redaktionelles

Schreiben Q1

Beatriz ist 16 Jahre alt und kommt

aus Sao Paulo, Jacob aus Ohio und

ist 18 Jahre alt. Beide sind durch Be-

kannte dazu motiviert worden, an

einem Austausch teilzunehmen, und

sind, trotz der Unterschiede zu ihren

vorherigen Highschools, hier am

Kepler bisher gut zufrieden. 

Der bei Familie Liebermann unter-

gebrachte Jacob besucht die Q1,

Beatriz hingegen wird in der EP un-

terrichtet und wurde von der Familie

Dickfeld aufgenommen. Sie werden

noch bis Juli 2023 bei uns an der

Schule bleiben und wir wünschen

ihnen einen anhaltend guten Auf-

enthalt.

Timon Brinkmann und Fynn Streifels

(beide Q1) 

für den Literaturkurs 

redaktionelles Schreiben

Unsere Austauschschüler Beatriz und Jacob sind seit September am Kepler und bleiben noch bis Juni 2023. Herr Zobel, der am

Kepler für den Austausch zuständig ist, freut sich sehr, dass die beiden sich bei den Familien Liebermann und Dickfeld und am

Kepler sehr wohl fühlen. 
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Hallo ihr Lieben! 

Falls ihr uns noch

nicht kennt: Wir sind

die „neuen“ Refe-

rendarinnen am Kepler

seit November 2022. Ins-

gesamt sind wir zu viert

und freuen uns sehr, an

eurer Schule zu unterrich-

ten!

Wir sind Juliane Pasche-

dag, Eva Wernsmann,

Cindy Martinez und Louisa

Schneider. Am besten stellen wir uns kurz vor (von links nach rechts):

„Hallo, ich bin Louisa Schneider, unterrichte die Fächer Sport und Englisch und komme ursprünglich aus Hamburg.

In meiner Freizeit spiele ich leidenschaftlich Handball und verreise sehr gerne.“

„Mein Name ist Juliane Paschedag und ich unterrichte die Fächer Deutsch und Pädagogik. Ich wohne derzeitig in

Münster. Ich gehe gerne zum Sport, liebe es zu kochen und reise gerne.“

„Ich bin Cindy Martínez, ich komme aus Kolumbien und unterrichte die Fächer Spanisch und Kunst. Ich reise gerne,

liebe es zu tanzen, koche und male in meiner Freizeit sehr viel. Vor ein paar Jahren bin ich als Au Pair Mädchen nach

Deutschland gekommen und habe mich nach zwei Ausbildungen für den Beruf als Lehrerin entschieden.“ 

„Hey, ich bin Eva Wensmann und unterrichte die Fächer Deutsch und SoWi. Neben der Schule spiele ich gerne Bil-

liard und gehe sehr gerne zum Pilates. Vor dem Referendariat habe ich für ein Jahr in einem sozialen Projekt in Bra-

silien gearbeitet.“

Wenn ihr noch Fragen habt, dann sprecht uns doch einfach an! Wir freuen uns sehr euch kennen zu lernen!

Frauenpower am Kepler – Umdenken angesagt!

Mal wieder funktioniert der Beamer nicht und auch das Fenster

klemmt im Klassenzimmer. Da muss sofort der Hausmeister kom-

men, würden einige wohl sofort meinen. Falsch gedacht! Am Kepler

sieht es ein wenig anders aus. Die Rettung in der Not trägt nämlich einen lan-

gen braunen Zopf und ein strahlendes Lächeln im Gesicht. Juliane Klinger ist

der Name der neuen Hausmeisterin und sie ist eine richtige Powerfrau. Denn

in der Vergangenheit musste sie immer wieder mit Vorurteilen kämpfen und

ihren männlichen Kollegen die Stirn bieten. Doch Zeiten ändern sich. 

„Noch vor zehn Jahren sah alles anders aus. Aber durch den Generations-

wechsel ändert sich einiges. Langsam findet ein Umdenken statt“, teilt sie uns

in einem Interview mit. Die Welt ist offener geworden, auch für Frau Klinger,

die mindestens genauso gute Arbeit leistet wie die Konkurrenz vom anderen

Geschlecht. Nun freut Frau Klinger sich auf ihre Zeit am Kepler, von dem sie schon einen guten Eindruck gewonnen

hat. Auch wir freuen uns, die neue Hausmeisterin am Kepler willkommen heißen zu können!

Ana Bozkurz (Q1) für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben
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Wir trauern um unseren verstorbenen Kollegen Max Hohenhaus
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Unsere neuen Schülerinnen und Schüler im Schuljahr 2022/23



<<

Selin Acarbas
Rogieh Aleid

Fabian Averkamp
Anna-Lena Eilermann

Lucia Funke
Ida Gerighausen
Hanna Greiwe
Sara Greiwe

Elisabeth Holmirzaev
Lia Hölting

Djella Djaka Jarvers
Gabriel Kebapcioglu
Nathanael Kemmer

Henner Lüken
Lina Mätzelt

Marlene Mersch
Lea Sadi Mizikacioglu

Nick Rode
Lea Schnetgöke
Joe Streifels

Lotta Strotmann
Laurenz Hannes Vogg 

Alexander Weber
Linus Wellering

Karla Witt

Die neue 5a
Klassenlehrerin: Frau Böttcher-Pelz

th Holmirzaevth Holmirzaevth
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Julika Marie Achilles
Adrian Blom
Leni Bruns

Micha Büscher
Jad Choumane

Joel Fabian Diek
Lukas Dirksmeier
Habil Malik Ekinci

Elias Geßner
Lina Haas

Emma Hegemann
Nick Hergemöller

Janne Kämpf
Sümeyye Karabas
Inessa Kremsal

Daniel Lorenz
Lina Post

Nele Schnetgöke
Lea Sophie Schomaker

Koray Usta
Joost Wellbrock

Nico Wenzel
Ecrin Ceyda Yasatemur

Die neue 5b
Klassenlehrer: Herr Focke

Elias Geßner
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Umut Akpinar
Jonas Balakrish
Lia Marie Blom

Jan Angelo Felker
Maxim Hecker
Kian Heider

Luca Henkemeier
Julius Hoppe
Miran Issa

Horejan Khalaf
Florian Köster
Kristina Kraus
Amelie Kühn

Emilia Marie Loba
Daria-Anna Merker
Carlotta Nebendahl

Mika Nolte

Mendim Perzhollaj
Ben Steingröver
Evelin Steinle
Carlo Strecke
Nila Sujan

Mattis Leo Völler
Lukas Noel Von der Heide

Jannis  Wernsmann
Sophia Wiethölter

Die neue 5c
Klassenlehrerin: Frau Thröner
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Mats Böteljann
Matilda Busch
Jannis Depta

Maya Dortmann
Simon Farwig
Mats Freie

Caspar Hungermann
Julina Klan

Catharina Kopp

Mira Köster
Thea Landau
Mia Marniok
Saya Mersch
Linus Mutert

Michel Oeinghaus
Jonne Willem Petersen

Rahel Pinke

Hannes Pollok
Emilia Quindt
Jonna Rahe

Swantje Richter
Lina Schoppmeier

Lene Slootz
Edda Liliane  Suer
Diyana Trifonova

Nils Werning

Die neue 5d
Klassenlehrerin: Frau Stieneker

Mira Köster
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Nayra Acemyan
Zoé Jantje Marie Aden

Lina Althelmig
Justin Burzynski
Lera Grigorev

Jule Heeke

Marie Heeke
Marie Charlotte Heeke

Michael Hoffmann
Beatriz Innocentini Margiotti

Franz Klingelhöfer
Mia Klingelhöfer

Clara Kock

Emily Mertes
Paul Meyer

Akil Rasanayagam
Alexandra Schmidt

Jonas Schreiber
Noah Joel Schröder

Die neue EPd
Klassenlehrer: Herr Klöppner

Nayra Acemyan
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Die neue EPe
Klassenlehrerin: Frau Lezius

Lauraa Anton

Carina Bernhardt

Johanna Beyer

Monika Dudda
Sophie Eck

Moritz Eggemeier

Sofia Fast
Pia Freese

Lennart Magnus Giesen

Lina  Große

Greta Hardebeck

Carla Holtmann

Amelie Jäger

Katharina Lehmeier

Anastasia Schlee

Lilli Schmidt

Tomas Wagner 

a Fast
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Marla Sophie Biener
Martha Eleonora Dudda

Erik Felker
Elisa Fico

Kadir-Sinan Hamidanoglu

Alexander Klauser
Niklas Ostendorf

Leonie Preisel
Venera Qoraj

Maxim Schaermann

Steven Shaukow
Sarah Traeger

Lennert Tschöpe
Veronika Weizel
Sandra Wielgus

Die neue EPf
Klassenlehrer: Herr Schröer

Marla Sophie Biener
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Weihnachtliche Stimmung
auf der Nikolausparty 

Am Freitag, dem 9. Dezember
2022, fand am Kepler eine
Nikolausparty für die fünften,

sechsten und siebten Jahrgänge
statt. Die Schülervertretung organi-
sierte das Fest mit Hot Dogs, Enter-
tainment und viel Spaß. 
Es wurden verschiedene Spiele, zum
Beispiel Stopptanz und Pantomime,
gespielt. Zwischendurch hatten die
Teilnehmer*innen jedoch auch die
Möglichkeit im PZ zu tanzen, sich
mit ihren Freunden zu amüsieren
oder einen Hot-Dog zu essen. Bei
einem Suchspiel wurden viele kleine
Deko-Tannenbäume im PZ versteckt
und jeder, der einen fand, bekam
eine Belohnung. Es waren um die 50
Schüler*innen da und die Party
wurde in fröhlicher Stimmung ange-
nommen. Besonderer Dank gilt auch
den Lehrkräften, die als Aufsicht mit
dabei waren, sowie Lukas Pogge-
mann aus der EPc, der als DJ für die
Musik verantwortlich war, und Tim
Heine aus der Technik-AG, welcher
mit Lichteffekten und Nebel eine
schöne Atmosphäre gezaubert hat. 
Wir von der SV freuen uns auf hof-
fentlich weitere Partys mit euch!

Martha Dickfeld (9a) für die SV

Spendenauktion - Spenden-
aktion in Form einer Kunst-
versteigerung 

Aufgrund der Krisensituation,
bezüglich der Erdbeben in
der Türkei und Syrien, veran-

staltete die Schülervertretung eine
Kunstversteigerung zum Zweck der
Sammlung von Spenden. Dabei
wurden über den Zeitraum einer
Woche jeden Tag in der ersten gro-
ßen Pause im PZ Bilder in Form
einer amerikanischen Auktion ver-
steigert. Bei der Aktion haben die
Schüler*innen sowie Lehrkräfte Geld
gespendet. Durch die gute Beteili-

Mitteilungen der
Schülervertretung

gung der Bietenden ist am Ende die
Summe von 165,- € zusammenge-
kommen. Die Bilder wurden von der
Kunst AG gemalt und zum Zweck
der Versteigerung gespendet.
Dabei haben wir als Moderatoren
der Auktion auch sehr viel Spaß ge-
habt und haben uns sehr über die
Beteiligung einiger Schüler gefreut,
weshalb wir manche von diesen mit
kleineren Bildern, die nicht zu erstei-
gern waren, aber auch von der
Kunst AG der Schule zu Verfügung
gestellt wurden, belohnt haben.

Max Lukas Stöttner und Jan Maarten
Beckers (9a) für die SV
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Gedenken mal anders – Jü-
dischsein in der Gegenwart

Im Zuge der Projekttage hatte sich

die Gruppe „Auschwitz, Israel,

Kippa?! - Jüdischsein in unserer

Gegenwart zwischen Vielfalt und

Stereotyp" von Herrn Brink, Frau

Halverscheid und Herrn Otte mit der

Diversität des Judentums befasst.

Zu Beginn der Projekttage, am 23.

Januar, setzte sich die Gruppe mit

verschiedensten Vorurteilen und

den Facetten des jüdischen Lebens

auseinander, welche sie sowohl per-

sönlich als auch in Medien erfahren.

Den Einstieg bot der Film „Masel

Tov Cocktail“, durch den die Schü-

ler*innen mit vielen Vorurteilen aus

der Sicht eines Juden konfrontiert

und so mitten ins Thema geworfen

wurden. Am Dienstag, dem 24. Ja-

nuar, bekamen die Schüler*innen

die Möglichkeit, in Zusammenarbeit

mit der Organisation „Meet a Jew“,

ein persönliches Gespräch mit einer

jüdischen Referentin zu führen.

Diese erzählte aus ihrem Alltag und

berichtete, inwiefern sie von Antise-

mitismus betroffen ist. Sie sprach

aber nicht nur über Antisemitismus,

sondern auch von der Vielfalt des jü-

dischen Lebens. Sie sprach von kuli-

narischen Spezialitäten, wie „gefillte

Fisch“, einer kalten Fischspeise, wel-

che besonders an Feiertagen als

Vorspeise serviert wird. Außerdem

erzählte sie von dem Lichterfest

Chanukka und anderen jüdischen

Feierlichkeiten.

Mit ihrem neu erlangten Wissen

machten sich die Projektteilneh-

mer*innen daran, das Ziel des Pro-

jekts zu erfüllen und einen Beitrag

zum Tag des Gedenkens an die

Opfer des Nationalsozialismus zu

entwerfen. 

Am 27. Januar, dem offiziellen Ge-

denktag, begann um 10:30 die Ge-

denkveranstaltung am Zentral-

friedhof. Eröffnet wurde das Pro-

gramm durch einen musikalischen

Beitrag des Streichterzetts vom

Goethe-Gymnasium. Es folgten

Wortbeiträge des Bürgermeisters

und der Ibbenbürener Stadtschulen,

die zuvor von Schüler*innen vorbe-

reitet wurden. 

Da abzusehen war, dass die meisten

Beiträge die Verfolgung und die sys-

tematische Vernichtung jüdischer

Personen im 20. Jahrhundert in den

Fokus stellen, erarbeiteten die

Schüler*innen vom Johannes-Kep-

ler-Gymnasium einen progressiven,

audiovisuellen Beitrag, der die zuvor

von ihnen kennengelernte Vielfalt

des Jüdischseins in den Vorder-

grund stellte, ohne jedoch ihre Ver-

gangenheit zu vernachlässigen. Sie

bedeckten eine Schaufensterpuppe

zunächst mit Vorurteilen gegenüber

jüdischen Personen, die in unserer

Gesellschaft weit verbreitet sind. In

ihrem Wortbeitrag widerlegten sie

die Vorurteile, während sie diese auf

der Puppe überklebten. 

Anschließend leiteten sie eine Men-

schenkette ein, auf die eine Schwei-

geminute folgte. Gerade die

unkonventionelle Darstellungsweise

sorgte für eine positive Resonanz

der Anwesenden.

Jens Lüxmann und Fynn Streifels

(beide Q1) für den Literaturkurs von

Frau Grabitz
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Geschichte vor Ort: Das Jo-
hannes-Kepler-Gymnasium
nimmt am Projekt „OPE-
NION – Bildung für eine
starke Demokratie“ teil

„OPENION – Bildung für eine starke

Demokratie“ ist ein Demokratiepro-

jekt, indem sich Schulen und außer-

schulische Einrichtungen in lokalen

Verbünden zusammenschließen, um

gemeinsam mit Kindern und Ju-

gendlichen zeitgemäße Praxispro-

jekte der Demokratiebildung zu

entwickeln.

Im Projektverbund „Ge-

schichte vor Ort“ kooperiert

das Johannes-Kepler-Gymna-

sium mit anderen Ibbenbüre-

ner Schulen, der Stadt-

bibliothek, dem Stadtarchiv

sowie weiteren externen Part-

nern aus Ibbenbüren und der

Region. Im Mittelpunkt des

Projektes steht die Ibbenbüre-

ner Orts- und Lokalgeschichte.

Gemeinsam wollen die Pro-

jektpartner konkrete Unter-

richtsmaterialien, Ideen und

Projekte entwickeln, die den

Zugang der Ibbenbürener

SchülerInnen zur ihrer eigen

Ortsgeschichte erleichtern. 

Aus der Projektbeschreibung:

„Die teilnehmenden Lehrer:innen

konzipieren gemeinsam mit lokalen

Expert:innen und unter aktiver Be-

teiligung ihrer Lerngruppen Lernan-

gebote für Schüler:innen, die zu

einer demokratischen Mitgestaltung

der lokalen Geschichts- und Erinne-

rungskultur beitragen.“  So soll das

Bewusstsein gefördert werden, dass

Geschichte nicht nur in Berlin, son-

dern eben auch vor Ort passiert(e).

SchülerInnen werden zudem dabei

unterstützt, Geschichte nicht nur als

Beobachter warzunehmen, sondern

auch selbst zu AkteurInnen der Erin-

nerungskultur ihrer Stadt zu werden.

Vier verschiedene, lokalgeschicht-

lich ertragreiche Themen stehen

dabei im Fokus: das Jüdische

Leben, die Zeit des Nationalsozialis-

mus, die deutsch-deutsche Ge-

schichte und die Migrations-

geschichte. KolegInnen des Johan-

nes-Kepler-Gymnasiums arbeiten

schwerpunktmäßig in den Teilpro-

jekten zur deutsch-deutschen und

zur NS-Geschichte mit. Durch einen

regelmäßigen Austausch wird si-

chergestellt, dass alle beteiligten

Schulen Zugang zu allen erstellten

Medien und Materialien erhalten

werden. Bei der konkreten Durch-

führung in der Schule werden die

SchülerInnen in besondere Weise

einbezogen. Durch „kreatives Aus-

probieren und mutiges Selberma-

chen“ (OPENION) sollen neue Im-

pulse für die Demokratieförderung

entstehen. 

Das Johannes-Kepler-Gymnasium

wird sich in den nächsten zwei Jah-

ren an diesem Projektverbund betei-

ligen und seinen SchülerInnen so

einen weiteren Weg eröffnen, sich

mit der eigenen Ortsgeschichte aus-

einanderzusetzen und sich aktiv in

die erinnerungskulturelle Arbeit

ihrer Stadt einzubringen. Das erste

sichtbare Ergebnis dieses Verbund-

projektes war die gemeinsame Aus-

richtung des internationalen Holo-

caustgedenktags durch alle Projekt-

beteiligten am 27. Januar auf dem

Friedhof in Ibbenbüren. Auch eine

Gruppe von OberstufenschülerIn-

nen des Johannes-Kepler-Gymnasi-

ums hat sich mit einem

Beitrag an dieser stadtweiten

Gedenkveranstaltung betei-

ligt. Die Schülerinnen und

Schüler hatten sich hierzu

während der diesjährigen

Projekttage, die am 23. und

24. Januar stattfanden, vor-

bereitet. 

Mit einer eindrucksvollen

Performance konfrontierten

die Schülerinnen und Schüler

des Johannes-Kepler-Gym-

nasiums die Anwesenden mit

antisemitischen Vorurteilen,

die auch heute noch in unse-

rer Gesellschaft vorhanden

sind. Notiert auf roten Karten

wurden sie an einer Schau-

fensterpuppe befestigt um

sie sogleich zu entkräften und mit

Argumenten zu wiederlegen. Fest-

gehalten auf grünen Karten, wurden

die roten Karten nach und nach

überklebt.

Johannes Leushacke 

llustration: Vasiliki Mitropoulou, markundmieze.de
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Vom Walzer bis zum Discofox: Tanzkurs am Kepler

Am 7.  November fand am Johannes-Kepler-Gymnasium ein mittlerweile zur Tradition gewordenes Ereignis
statt: die Schnupperstunde Tanzen. 

Wie in vielen vorangegangenen Jahren lernten auch dieses Jahr die 9. Klassen – wegen Corona diesmal auch die
EP-Klassen - Grundschritte verschiedener Tänze, darunter Cha Cha und Discofox. 
All dies wurde von Frau Meyring betreut und vorbereitet, da sie auch außerhalb der Schule passioniert dem Tanzen
nachgeht, früher sogar als Tanzlehrerin. Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass Frau Meyring sowohl durch ihre
ansteckend fröhliche Art als auch dadurch, dass sie das Tanzen und das Tanzlehren so versiert beherrscht, auch eher
zurückhaltende Schüler*innen dazu motivieren kann, das Tanzbein zu schwingen. 
In der Praxis sah das Ganze so aus: Zu Beginn tanzten die Schüler*innen einen lockeren Partytanz - ohne strikte Vor-
gaben und ohne Partner. Danach arbeiten sich die Schüler von einfacheren Grundschritten des Cha Cha bis zu an-
spruchsvolleren Schritten und Drehungen des Discofox hoch. All dies begleitet von sorgfältig kuratierter Musik, die
die Neunt- und EP-Klässler motiviert und das Lernen erleichtert hat. Hierbei hat Frau Meyring den jeweiligen Frauen-

und auch Männertanzschritt
vorgemacht, die Schüler*innen
ahmten ihn nach. 
Da es aufgrund der großen
Quantität der Schüler*innen
nicht möglich war, alle gleich-
zeitig zu unterrichten, hatten
die 9. Klassen in der 5. Stunde
ihre Schnupperstunde Tanz, die
EPler mussten bis 14:15 warten. 
Im Nachgang zeigt sich, dass
sich die Veranstaltung gelohnt
hat: Viele Teilnehmer*innen
hatten sichtlich Spaß am Tan-
zen und wurden dazu inspiriert,
sich privat bei einer der Ibben-
bürener Tanzschulen anzumel-
den. Aber auch diejenigen, die
sich letztlich nicht für einen
Tanzkurs entschieden haben,
konnten sicher einiges aus die-
sem Erlebnis mitnehmen.

Phil Hartmann und Aaron
Klausmeyer (beide Q1) 
für den Literaturkurs 
redaktionelles Schreiben
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„Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt mor-
gen aussieht."  

Neue Nachhaltigkeits-AG am Kepler

Wir, die neue Nachhaltigkeits-AG, treffen und einmal die Woche,
um zu überlegen, was wir bei uns am Kepler aktuell tun können,
um viele Schüler*innen und Lehrer*innen noch mehr auf das

Thema Umwelt- und Klimaschutz aufmerksam zu machen. Gleichzeitig wollen
wir zum nachhaltigen Handeln anregen. Und dazu möchten wir ganz konkret
am Kepler einen kleinen Beitrag leisten. 
Das machen wir zum Beispiel so: Wir haben die Aktion „Kepler for future“ wieder ins Leben gerufen. Dies war eine
Aktion der SV, die im Zusammenhang mit "fridays for future" stand: Anstatt freitags auf Demonstrationen zu gehen,
haben die Schüler*innen der SV immer freitags Powerpoint-Präsentationen im PZ gezeigt. In diesen Präsentationen
gab es Denkanstöße, Tipps, Aktuelles, Interessantes zu den Themen Klimaschutz, Nachhaltigkeit, aber auch zu To-
leranz und Frieden, die möglichst viele Schüler*innen ansprechen sollten. Das greifen wir wieder auf und zeigen mo-
mentan immer dienstags nach der 4. Stunde kleine Präsentationen. Schaut sie euch doch einfach mal an! 
Außerdem haben wir aktuell ein großes Upcycling-Projekt! Zusammen mit Eltern und Lehrern bauten wir am 13. Mai
auf dem Platz vor der Kepler-Halle aus Paletten und alten Badewannen aus dem Real-Life-Projekt vier Hochbeete.
Wir wollen dann saisonales Gemüse und Blumen anpflanzen. Wir freuen uns schon auf leckeres Selbstangebautes! 
Als weiteres Thema gehen wir die Mülltrennung in der Schule an. Im März trafen wir uns mit einem Mitarbeiter der
Stadt und überlegten gemeinsam, wie wir die Mülltrennung am Kepler verbessern können. Wir sind gespannt, was
daraus wird! 
Im nächsten Schuljahr geht unsere AG natürlich weiter und wir haben schon viele Ideen für neue Projekte. Seid dabei!
Wir freuen uns über alle, die mitmachen!

Mia Dierkes (6a), Frau Schlee

Frau Schlee, Herr Wolf, Daniel Berger, Frau Wernsmann, Frau Paschedag, Herr Lindmeier, Martin Schlee, Cleo Lindmeier, Herr
Lehmeier, Frau Gartmann, Herr Stöttner, Herr Schöpper; in der Badewanne: Timo Lehmeier. Auf dem Foto fehlen: Amelia Lewalska,
Marie Lagemann, Alica Mroß, Lia El-Hassan, Mia Dierkes, Oskar Löckemann, Onno Dickfeld, Herr Böwer     (Foto: Hanno Focke)

Logo gestaltet von Mia Dierkes
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Projekttage 2023
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Mit dem Rollstuhl im Kepler? 

Ergebnisse der Projekttage zeigen Handlungsbedarf 

Ein Projekt, das jedem, der am Montag (durch die Schule ging, auffiel, war die

Prüfung der Barrierefreiheit der Schule. Schülerinnen und Schüler simulierten

unterschiedliche Beeinträchtigungen, wie Blindheit, Taubheit und Mobilitäts-

einschränkungen, um mögliche Barrieren in der Schule aufzudecken. 

Sie untersuchten die Zugänglichkeit von Treppen, Gebäuden, der Mensa und dem

Fahrstuhl (der nur mit einem Schlüssel zugänglich ist). Sie bemerkten Probleme wie

Treppen auf dem Weg zur Sporthalle und Schulhof, schwer lesbare Texte und einen

sehr kleinen Fahrstuhl. Auch die Türen, die zumeist schwer alleine geöffnet werden

können, stellen ein Hindernis dar. Zwar besitzt das Kepler schon zwei automatische

Türen, doch bei den über 30 Türen (Klassenräume nicht mit einbezogen), ist das ganz

schön karg. Zudem befinden sich diese automatischen Türen im 1. Stock, für eine

gehbeeinträchtigte Person nur über den Fahrstuhl zugänglich. 

Für Schülerinnen und Schüler mit Sehbeeinträchtigungen gibt es ebenfalls Schwie-

rigkeiten, wie das Lesen von Tafelbildern, Orientierungslosigkeit beim Treppenstei-

gen und fehlende Blindenschrift. Auch der Stunden- und Vertretungsplan sowie

fehlende Hilfe bzw. eine “Anders-Behandlung” (die Schüler wurden beispielsweise

gefragt, ob man an ihnen vorbeilaufen dürfe, was ihnen ohne Rollstuhl nie passiert

wäre) waren für sie eine Herausforderung. 

Da die Ergebnisse des Projekts zeigen, dass es noch Verbesserungspotential in Bezug auf die Barrierefreiheit am

Kepler gibt, hoffen wir, dass in Zukunft Schritte unternommen werden, um die Schule für alle Schülerinnen und

Schüler zugänglich und barrierefreier zu gestalten.

Phil Hartmann (Q1) für das Presseteam der Projekttage unter der Leitung von Frau Rech

Eine Diskussionsbank im PZ?

An den Projekttagen am 23. und 24. Januar wurde von dem SoRSmC Projekt (Schule ohne Rassismus, Schule

mit Courage) eine „Diskussionsbank" unter Mitwirkung von Schüler*innen unterschiedlicher Jahrgangsstufen

gestaltet. Nach weiteren Bearbeitungen

durch die gleichnamige AG steht die Bank nun im

PZ und ist bereit für erste Diskussionen! Sinn der

Bank ist es, sich mit anderen Schüler*innen über ge-

sellschaftlich relevante Themen auszutauschen und

zu diskutieren. Dazu werden regelmäßig von der AG

verschiedene inspirierende Poster oder auch aktu-

elle Zeitungsartikel bereitgestellt. Zudem hängt bei

der Bank ein Briefkasten, in den ihr eure eigenen

Vorschläge zu Diskussionsthemen werfen könnt.

Wir hoffen auf intensive Diskussionen, die zum

Nachdenken anregen.

Eure AG „SoRSmC“
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Schulkirmes 2022
Bummel über den Rummel 

Bei perfektem Wetter und hei-

ßen Temperaturen fand am

letzten Mittwoch vor den

Sommerferien, dem 22. Juni 2022,

am Kepler das Event des Jahres

statt. Zahlreiche Buden, Attraktio-

nen und andere Angebote luden zu

einem Bummel über unser Schulge-

lände ein. Neben dem allseits be-

liebten Klassiker Dosenwerfen

gehörten auch ein Nagelstudio

sowie ein Geisterhaus und natürlich

massenhaft kulinarische Angebote

zum Konzept der Groschenkirmes,

die nach 2018 endlich wieder statt-

finden konnte. Regelrecht bestürmt

wurde auch das Schwammwerfen,

wo die Schüler viel Spaß daran hat-

ten, es ihren Lehrern spielerisch

„heimzuzahlen“. 

Im PZ sorgten die Bands unserer

Schule sowie die Akrobatik-AG

„Hochstapler" für viel Applaus und

Jubelrufe. Neben der Schulkirmes

stand selbstverständlich auch das

große Fußballturnier in der Sport-

halle im Vordergrund, welches zu

Ehren des 2021 verstorbenen Leh-

rers Herrn Dr. Korte veranstaltet

wurde. 

Alle Einnahmen der Kirmes wurden

am Ende des Tages an die Schüler-

vetretung zur Verwaltung überge-

ben, die diese Veranstaltung

dankenswerterweise organisiert

hatte. Die Hälfte der Einnahmen

wurde schlussendlich an unsere

Partnerschule in Nepal gespendet,

während die andere Hälfte an den

Tierschutzverein Helfer und Tiere

e.V. ging.

Phil Hartmann und Aaron Klaus-

meyer (beide Q1) 

für den Literaturkurs 

redaktionelles Schreiben
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Bilder erzählen... 
Mafiosi

In tiefster Nacht in einem kleinen italienischen

Städtchen war alles Licht erloschen. Lediglich von

einem kleinen gemütlichen Restaurant flackerte

das Kerzenlicht auf die Gassen. Nur ein leises

Klimpern des Klaviers und ein auffällig ruhiges

Gespräch war zu vernehmen. Das Restaurant

schien bereits geschlossen, da das Restaurant

menschenleer war bis auf zwei gut gekleidete Si-

zilianer und dem Küchenchef.

Die beiden Männer unterhielten sich mit tiefer

Stimme leise, jedoch noch

nicht flüsternd. Das Gespräch nahm eine plötzli-

che Wendung, als Ricambiarucci eine Waffe zog,

um Camicio zu erpressen. Camicio hatte bei einem Raub einen Handlanger Ricambiaruccis ermordet und dabei eine

beträchtliche Summe Drogengeld erbeutet. Dieses Geld forderte Ricambiarucci nun zurück, ohne Rücksicht auf Ver-

luste. Camicio reichte, ohne zu zögern, das Geld über den Tisch, um einer Eskalation zu entgehen. Die Stimmung

blieb weiterhin angespannt, denn die beiden begannen nun heftig über ihre Gebiete zu diskutieren. Scheinbar ei-

nigten sie sich. Dieses Mal gingen die beiden noch unversehrt aus dem Restaurant, das nächste Treffen sollte jedoch

nicht so folgenlos enden.

Konrad Garnjost, Lukas Ernsting, Alexander Riethus und Edda Wehmeier

Tod im Büro

Eine Leiche wurde gefunden, es handelt

sich um den Chefredakteur. Er hat zuvor

einen der Journalisten gefeuert, der ohne

die Einwilligung des Chefredakteurs einen

Artikel in Druck gegeben hatte. Damit

deckte der Investigativ-Journalist zwar den

Betrug eines großen Unternehmens auf,

aber der Fall würde nicht nur das wirt-

schaftliche Aus der Firma, sondern für das

Land bedeuten.

Der Chefredakteur hatte es in letzter Sekunde noch geschafft, den Zeitungsartikel durch einen anderen zu ersetzen,

sodass die Zeitung ohne die verheerenden Folgen veröffentlicht werden konnte.

Der ehemalige Angestellte, der diese Informationen unbedingt an die Öffentlichkeit bringen wollte, kennt das Ge-

bäude gut und weiß, wie man sich bewegen muss, um nicht entdeckt zu werden. 

Sein Schatten jedoch ließ ihn aufliegen.

Obwohl die Beweislage lückenhaft ist, zweifelt niemand an der Schuld des ehemaligen Mitarbeiters der Zeitung.

Luca Exeler, Jannik Postmeier, Hannes Holle, Omar Brockschmidt

Unterrichtsprojekt des Literaturkurses
Fotografie (Q1) bei Frau Renken



Die verhängnisvolle Geschäftsidee

In einer schwülen Sommernacht des Jah-

res 1986 treffen sich drei Geschäftsfrauen

in einem Restaurant abseits des Trubels

der Stadt. Der Anlass dieses Treffens liegt

in den Unterlagen vor ihnen, ein neues,

streng geheimes Projekt. Ein Projekt, was

Mrs. K. finanziell ruinieren würde. Und

trotzdem muss sie an diesem Tisch sitzen

und allem zustimmen, was ihr vorgeschla-

gen wird. Mittlerweile würde ihr Bank-

konto drei Millionen im Minus liegen und

ihre Partnerinnen überlegen noch weiter,

wollen weiter ausbauen, mehr Möglichkei-

ten für Familien mit Kindern bieten, immer

mehr und mehr Geld ausgeben, Geld, das

Mrs. K. nicht hat. Wie kam es überhaupt dazu, dass sie in diese Bedrängnis geriet? Alles begann ein paar Monate

zuvor, als Mrs. R. auf einmal spontan vor ihrer Haustür erschien und offenbarte, dass sie von der Korruption der Schei-

dungssituation wusste und die Beweise dafür an die Öffentlichkeit liefern würde. Mrs. K. sollte nicht mit den Ge-

schäftsplänen kooperieren. Dementsprechend hatte sie keine andere Wahl, entweder gibt sie ein wenig Geld aus

oder sie sieht sich mit einer Haftstrafe konfrontiert. Aber natürlich war es mehr als nur ein bisschen Geld. Sobald ihr

dies bewusst wurde, trat sie in Aktion und tat, was sie am besten konnte: intrigieren. Da saßen die drei Frauen nun,

Unterlagen und fast leere Weingläser vor sich, Mrs. R. und Mrs. S. fröhlich verhandelnd, während Mrs. K. schweigend

am Rand saß. Sie sah aus, als würde sie auf etwas oder jemanden warten. Um Punkt 22:00 Uhr öffnete sich die Tür

und eine Kellnerin betrat den Raum. Mrs. K. blickte auf und registrierte die neue Weinflasche in ihrer Hand, die

andere Hand hinter dem Rücken haltend. Ein Schuss unterbricht die Stille der Nacht…

Branka Bojovic, Jette Agnischock, Johanna Hecker, Jule Etgeton, Lilly Wiethölter, Nevine Heidebrecht, Mia Bastert 

Die Nacht in der Schule

Die Klasse 7c hat die einmalige Möglichkeit, in der

Schule zu übernachten. Doch plötzlich verschwinden

immer wieder Mitschüler und die Lehrer fangen an

sich Sorgen zu machen. Aus Angst weitere Schüler zu

verlieren, verbieten die Lehrer den Schülern weiter

nach den Vermissten zu suchen, aber Jannik und Paul

wollen ihren Freund Mika schnell wiederfinden und

beginnen heimlich Mika zu suchen. Nach einer halben

Stunde hören sie plötzlich einen Schrei. Sie finden

Mika, wie er aus dem Fenster hängt und sich gerade

noch mit den Fingerspitzen am Fensterrahmen fest-

klammert. Was ist bloß passiert?

Max Löckemann, Fabian Winter, John Häring, Tim Kerkhoff, Nedim Celik
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Frühlingsmatinee

Mozart, Musical und mehr

In seiner traditionellen Frühlingsmatinee konnte der Schulchor und das Pausenopernstudio

mit Liedern, Ensemblestücken und Arien schwerpunktmäßig aus dem Opern- und Musi-

calbereich mal wieder unter Beweis stellen, auf welchem hohen künstlerischen Niveau am

Kepler Musik gemacht wird.

Gedicht über den historischen Jesus

Man fragt sich, woher bekommt man Infos, 
über ein Thema, was manchen scheint sinnlos. 

Der historische Jesus ist gemeint, 
auf diese Frage nicht nur eine Antwort erscheint. 

Das Glaubensbuch der Christen, 
die Bibel tut viele Dinge auflisten, 

Doch alles schrieben gläubige Menschen, 
man darf es aber nicht nur auf diese eingrenzen. 

Was ist mit nicht gläubigen Menschen, haben sie auch etwas geschrieben? 
Dort sind uns zum Beispiel die Römer geblieben. 

Es bleiben viele Fragen offen,  
kann man auf so viele Quellen hoffen?

Man weiß so vieles nicht, 
rücken Erkenntnisse über seine Persönlichkeit ihn in ein anderes Licht?

Ein Jude als Beispiel schreibt, 
dass eine Gruppe von Menschen Rituale wie Gottesdienste mit Liedern und Geboten betreibt. 

Andere sehen ihn als einen besonderen Menschen, 
Römer wollten ihn aber immer nur bekämpfen. 

Zum Schluss bleibt noch eine Frage, 
ob Jesus die Rolle des Messias trage. 

Alle Bedingungen erlauben`s, 
doch ist es eine Frage des eigenen Glaubens.

Jessie Egelkamp (Q2) für den Religionskurs von Herrn Leushacke
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TrO-Fahrt – Finde dich selbst

Gemen, 18. Januar, 11:30 Uhr: Wie ein Märchenschloss ragte die Jugendburg vor uns angekommenen Schü-

ler*innen empor. Gemeinsam stand uns im Rahmen der Tage religiöser Orientierung - kurz: TrO - eine span-

nende Zeit bevor, die wir auf dieser knapp 1000 Jahre alten Burg verbringen sollten. 

Nach dem fast schon rituellen Chaos bei der Zimmereinteilung- natürlich hatte es jeder auf das heilige Viererzimmer

abgesehen- wimmelte es in den Fluren der Jugendburg von Schülern, die einander einen Besuch abstatteten. Doch

die Lage hatte sich schneller beruhigt als wir „Jugendburg“ sagen konnten, denn die fröhliche Stimmung überwog.

Nun gab es nur noch ein Problem: Wie bringt man 50 müde Jugendliche dazu, über das Leben zu philosophieren?

Diese Aufgabe bewältigten die Teamleiter der TrO allerdings wie Weltmeister. 

Fernab von der Schule und anderen Stressfaktoren hatten wir hier gründlich Zeit, um über Dinge nachzudenken, die

im Alltag oft untergehen. Wie fühle ich mich? Was sind meine Ängste? Was erwartet mich in der Zukunft? Diese und

weitere Fragen stellten wir uns in dem täglichen Programm und konnten kreativ sowie spielerisch gemeinsam daran

arbeiten. Hierbei lernten wir einander von einer ganz neuen Seite kennen und wuchsen zu einer engen Gemeinschaft

zusammen.

Im Laufe des Tages schweiften unsere Gedanken jedoch immer mehr zum Abendprogramm ab. Eine entspannte

Runde mit Pizza, Getränken und Kartenspielen, wer kann da schon nein sagen? Das typische Klassenfahrt-Feeling

kam erst am Abend so richtig zum Vorschein und begleitete den ein oder anderen noch mit in die Nacht hinein. 

Doch alle Achtung, wer die Musik zu laut abspielte, der riskierte einen Besuch vom berühmt-berüchtigten Hausgeist

Cordula, von dem wir angsterfüllt auf der Schlossbesichtigung erfahren hatten. Ganz Gemen fürchtet sich vor der

lange verstorbenen Prinzessin, deren tragischer Tod sich zu einer Legende entwickelt hat. Die Straße zur Jugendburg

ist sogar nach dem Schlossgespenst benannt, aber keine Sorge, wenn man keinen Blödsinn anstellt, ist sie harmlos.

Sie wartet gespannt auf die nächsten Gäste, die das TrO-Projekt mit sich bringt. Wenn ihr sie auch einmal kennen-

lernen wollt, dann nehmt doch auch bald daran teil!

Ana Bozkurt und Raphael Engelsberger (beide Q1) für den Literaturkurs von Frau Grabitz 
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Dem Täter auf der Spur – Exkursion der Bio-
GKs nach Osnabrück 

Am Morgen des 3.Februar ging es für den Bio-GK

von Herrn Deters zum Campus Westerberg nach

Osnabrück. Ziel der Exkursion war es, den Schü-

lern im Rahmen der Aufklärung eines Mordfalls die PCR-

Methode näherzubringen. Die Veranstaltung wurde von

Dr. Kurt Jahneis organisiert, der neben der theoretischen

Arbeit auch praktische Elemente in den Vormittag ein-

baute. 

Gegen Ende stand für uns Schüler nach einigen Unter-

richtssequenzen das Highlight der etwa dreistündigen Ver-

anstaltung an: Nach langer Vorbereitung durften wir selbst

einmal eine PCR durchführen. Letztlich gelang es uns tat-

sächlich, den Täter in diesem Mordfall zu identifizieren. 

Im Rahmen der Exkursion verlieh uns Dr. Jahneis auch Ein-

blick in tiefergehende biologische Bereiche. So dient die

PCR-Methode momentan zum Beispiel zur Wiedererschaf-

fung des Mammuts, welche wir aller Voraussicht nach noch

erleben werden. 

Jeder Bio-Gk nahm in der Woche vom 30. Januar bis zum

3. Februar an dieser Exkursion teil. Letztendlich hat es allen

Spaß gemacht und bei dem einen oder anderen sicherlich

auch Interesse für dieses Thema geweckt.

Aaron Klausmeyer (Q1) für den Literaturkurs von Frau

Grabitz 
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Prominenz am Kepler-Gym-
nasium 

Der Vorzeige-Pädagoge

schlechthin – ob in Klausu-

ren oder im Unterricht,

sogar aktuell in der Erziehungsbera-

tung sehr gefragt: Klaus Hurrel-

mann. 

Geboren ist er 1944 und zudem

einer der anerkanntesten Sozialwis-

senschaftler, weshalb er auch an der

Shell-Jugendstudie*  beteiligt ist.

Aber warum besuchte er nun den

Q1-Pädagogik-LK von Frau Stiene-

ker? 

Hurrelmann ist Urheber der Theorie

der produktiven Realitätsverarbei-

tung, wobei er den Ursprung seines

Interesses am Themenfeld Pädago-

gik erklärt, indem er seine Kindheit

illustriert und deren Problematik in

den Fokus setzt. Denn auch er

durchlebte im Jugendalter Ausgren-

zungen aufgrund seiner Herkunft

aus ärmeren Verhältnissen und Mob-

bing, was ihn anregte, Soziologie,

Psychologie und Erziehungswissen-

schaft zu studieren. Sein Fokus auf

das Jugendalter und alle Herausfor-

derungen, die Jugendliche zu be-

wältigen haben, passt perfekt in

unsere Unterrichtsreihe und dan-

kenswerterweise hat er unsere Einla-

dung angenommen!

Wir empfingen ihn am 23. Februar

herzlich mit Kaffee, Muffins und

Brownies, die ihm ein Lächeln ins

Gesicht zauberten und von Anfang

an das Eis brachen. So führten wir

ein Gespräch auf Augenhöhe und

auf einer sehr persönlichen Ebene.

Besonders interessierte ihn, wie die

Corona-Zeit uns beeinträchtigt hatte

oder wo wir vielleicht auch in dieser

schwierigen Zeit unsere individuel-

len Stärken entdecken konnten. 

Auch die IVZ berichtete bereits über

den ereignisreichen Besuch Hurrel-

manns und stellt den Verlauf des Be-

suches detailliert dar: „[Die Schüler]

durften ihn mit Fragen löchern und

sich umgekehrt seinen Fragen stel-

len“. Auf diese hatte er fundierte

und spannende Antworten, die uns

auch geholfen haben, seine Theorie

besser zu verstehen, da er sie uns

persönlich und mit Beispielen aus

der Praxis erklärte.

Abends fand ein Vortrag Hurrel-

manns im Bürgerhaus aus Anlass der

„Ibbenbürener Schulgespräche“

statt, welcher im Gegensatz zu dem

Gespräch im Klassenraum nicht per-

sönlich, sondern eher informativ ab-

lief. Jedoch zeigte uns der Abend,

wie man mit den letzten zwei ver-

säumten Jahren durch Corona einen

neuen Blickwinkel schaffen konnte:

Lias Rupprecht, der Schulsprecher

der Gesamtschule, erläuterte bei-

spielsweise, dass er in der Home-

school-Zeit seinen eigenen

Tagesrhythmus finden und in die-

sem aufgehen konnte. Zum Teil fan-

den wir uns in den Beiträgen wieder,

kamen jedoch zu dem Ergebnis,

dass uns das persönliche Gespräch

mit Klaus Hurrelmann im Kepler er-

heblich mehr gebracht hat und wir

es sicher in toller Erinnerung behal-

ten werden.

Luisa Leffler und Emilia Yogendran

(Q1) 

für den Literaturkurs 

redaktionelles Schreiben

*Die Shell-Jugendstudie befasst sich mit empirischen Untersuchungen von Werten, Gewohnheiten und dem Sozialverhalten von

Jugendlichen im Alter von 12-25 Jahren. 

Foto: IVZ



46

Unser Kepler-

Sommerwetter und gute Laune: Das Kepler geht auf Wanderung!

Am Freitag, den 28.Oktober, stand für das Kepler endlich der Wandertag an. Da die geplante Wanderung

zur Tecklenburger Freilichtbühne mehrere Stunden dauern würde, blieb zu hoffen, dass das Wetter an diesem

Vormittag mitspielen würde. Zu unserem Glück hätten die Wetterbedingungen für eine Wanderung nicht

besser sein können. Bei wolkenlosem Sonnenschein und zeitweise über 20 Grad machte sich also ab 8 Uhr morgens

die gesamte Schülerschaft in Begleitung der Lehrkräfte nach und nach auf den Weg nach Tecklenburg. Nach einer

etwa zweieinhalbstündigen Wanderung, die am Aasee vorbei durch Brochterbeck und den Teutoburger Wald direkt

zu unserem Ziel fühlte, war die Anstrengung den Schülern und Lehrer*innen deutlich anzumerken. Umso besser war

es für alle, dass vor Ort für alle Wanderer kostenlose Pizza, Currywurst und Pommes sowie diverse Softdrinks ange-
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-Event 2022

boten wurden, die als willkommene Stärkung dienten. Die Musik, die über Boxen vor Ort für gute Stimmung sorgte,

bestand hauptsächlich aus den Wünschen der Schüler und auch beim anschließenden Schulfoto, bei dem alle Schü-

ler*innen und Lehrerkräfte stolz ihr T-Shirt mit Schullogo präsentieren durften, war diese gute Stimmung eindeutig

zu bemerken. Am Ende wurden alle Teilnehmer des Wandertages per Bus wieder zurück zum Kepler gebracht und

kamen gegen 14 Uhr wohlbehalten dort an. 

Am Ende des Tages bleibt zu sagen: Auch wenn die Wanderung natürlich anstrengend war, war es eine tolle Erfah-

rung, so etwas mal mit der ganzen Schule zu machen, und es bleibt zu hoffen, dass die Schulgemeinschaft nachhaltig

gestärkt werden konnte.

Phil Hartmann und Aaron Klausmeyer (Q1) für den Literatur-Kurs von Frau Grabitz 
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Kepler-Party – So macht Schule richtig Spaß!

So mancher wäre überrascht zu sehen, wie gut die Lehrer*innen am Johannes-Kepler-Gymnasium tanzen kön-
nen. Ja, richtig gehört. Lehrer und tanzen, wie soll das gehen, fragt ihr euch jetzt. 

Im Extra Ibbenbüren ist alles möglich. Die Kepler-Party am 27. Oktober hat nicht nur einige leidenschaftliche Tän-
zer aufgedeckt, sondern vieles mehr. Lehrer, Schüler, Eltern - jeder war eingeladen an diesem besonderen Abend
in der Nummer 1 Partylocation von Ibbenbüren. Auch die ganz Kleinen konnten erstmals in die Partywelt eintau-
chen. 
Gute Musik, eine Tanzfläche und den ein oder anderen Drink - was braucht man mehr für einen Abend voller
Spaß? Wer hätte gedacht, dass Lehrkräfte dieses Wort kennen? Die Schul- und eine Elternband sorgten anfangs
für gute Musik, bis sie vom DJ abgelöst wurden, der sogar den schlechtesten Tänzer auf die Tanzfläche gelockt
hat. Die Titel „Lehrer“ oder „Schüler“ wurden an diesem Abend völlig ausgeblendet. Zum ersten Mal konnten wir
erkennen, was für nette Persönlichkeiten sich hinter diesen mysteriösen Wesen verbergen, auch wenn wir lange
danach suchen mussten. 
Ein unvergesslicher Abend - das sind die besten Worte, um dieses Ereignis zu beschreiben. So macht Schule doch
direkt viel mehr Spaß!

Ana Bozkurz und Evelina Kari (beide Q1) für den Literaturkurs von Frau Grabitz 
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Volleyballturnier als Abschluss eines ereignisreichen Jahres

Den Donnerstagmorgen, den langersehnten letzten Schultag vor den Weihnachtsferien, verbrachten die Schü-

ler*innen der Oberstufe in der Sporthalle und ermittelten das beste Volleyballteam der Schule. Ganze 13

Schulmannschaften, bestehend aus Lehrern sowie Schülern, konkurrierten an diesem Morgen und wettei-

ferten um den Siegerpreis. 

Die verschiedenen Teams trugen kreative Namen wie „Pritch-Perfect“ oder „Krafft-Sport“. Doch Achtung: Das K.O.-

System ließ keine Gnade walten. Ein verfehlter Wurf reichte aus, um endgültig auszuscheiden. Gewinner spielten

gegen Gewinner. Sogar ehemalige Schüler*innen des Keplers kehrten an diesem besonderen Morgen an das Kep-

ler-Gymnasium zurück, um an dem Turnier teilzunehmen. Mit dem Siegerpreis erhielt das Team „Marokko“ (Sport-

LK) ein perfektes Weihnachtsgeschenk.

Ana Bozkurz, Evelina Kari und Raphael Engelsberger (alle Q1) für den Literaturkurs 
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EP-Schüler als Versuchsleiter – Durchführung des Lerntypentests 

Am Dienstag, den 8. November, wurde der Lerntypentest mit den fünften Klassen erfolgreich durchgeführt.

Dazu trafen sich alle Pädagogik-Kurse der EP im PZ. Vor Ort wurden wir von der verantwortlichen Lehrerin

Frau Stapel begrüßt und erhielten eine kleine Einführung. Nachdem wir den Ablauf des Tagesprogramms

besprochen hatten, ging es auch schon richtig los. Dazu fanden sich immer ein Fünftklässler und ein bis zwei Ober-

stufenschüler zusammen. Diese suchten sich ein ruhiges Plätzchen im Schulgebäude, wo anschließend der Test durch-

geführt wurde. Der Test war in drei Bereiche unterteilt: in einen visuellen Teil, einen akustischen Teil und einen durch

Anfassen und Ausprobieren geprägten Teil. 

Nach der Durchführung ging es an die Auswertung. Dazu sammelten wir uns wieder zusammen mit Frau Stapel im

PZ. Vor Ort erklärte sie uns, worauf wir achten müssen, wie wir den Test auswerten müssen und wie wir die Punkte

zusammenzurechnen haben. 

Ich persönlich fand es sehr interessant zum einen zu sehen, wie unterschied-

lich und individuell die Kinder sind und wie vielfältig sie geantwortet und rea-

giert haben, und zum anderen

fand ich es äußerst interes-

sant, den Test, den ich selbst

schon in der 5. Klasse absol-

viert habe, durchzuführen und

auszuwerten. 

Lilly Wellermann (EPa)

giert haben, und zum anderen

fand ich es äußerst interes

sant, den Test, den ich selbst

schon in der 5. Klasse absol

viert habe, durchzuführen und

auszuwerten. 

Lilly Wellermann (EPa)
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Digitaler Adventskalender

Die Vorweihnachtszeit

brachte uns auf die Idee,

einen digitalen Adventska-

lender auf der Social Media Platt-

form Instagram zu eröffnen. Da kam

unser derzeitiges Unterrichtsthema

in Religion „Sinn des Lebens" genau

passend. Schließlich eröffneten wir

den Account "beyou.jkg", um un-

sere Idee in Taten umzusetzen. Die

Suche nach einem passenden

Namen fiel uns zuerst schwer, wir

suchten Parallelen zum Unter-

richtsthema, aber auch zur derzei-

tigen Vorweihnachtszeit. Nach

einigen Überlegungen kam

uns der endgültige Name in den

Kopf, welcher auf Deutsch so viel

heißt wie „Sei du selbst". Zum

Schluss hingen wir das Kürzel unse-

Im Religionsunterricht hat sich un-

sere Gruppe mit Neujahrsvorsätzen

Was ist der Sinn des Lebens?
Der katholische Religionskurs von Frau Kemmer ist dieser besonderen Fragestellung nach-
gegangen. Schaut hier, welche der Ergebnisse auch euch dabei helfen könnten, sich selbst
das, worauf es im Leben immer wieder ankommt, bewusst vor Augen zu führen. 

rer Schule an. Über die ganze Ad-

ventszeit haben wir täglich unseren

Adventskalender fortgeführt. Dabei

hatten wir das Ziel, unsere Follower

jeden Tag mit inspirierenden Sprü-

chen zu versorgen. Solltet ihr wäh-

rend der Adventszeit nicht

vorbeigeschaut haben, könnt ihr

euch über den QR- Code alles im

Nachhinein anschauen. Wir würden

uns freuen!!

Lara Keller, Jonas Schreiber, Oskar

Landau, Elias Hörning und Steven

Shaukow (alle EP)

beschäftigt und wir wollten unserem

Kurs helfen, nächstes Jahr ihre Ziele

zu erreichen. Um unser Projekt um-

zusetzen, hatten wir die Idee, an un-

sere Mitschüler*innen einen Brief zu

schreiben. In diesem Brief wollten

wir unseren Mitschüler*innen Anre-

gungen und Hilfestellungen darle-

gen. Am Anfang sollen die

Mitschüler*innen ihr letztes Jahr re-

flektieren und sich realistische Ziele

für das neue Jahr überlegen. Fol-

gend geben wir ihnen dann Wege,

wie sie es schaffen können, diese zu

erreichen.

Ein Weg ist beispielsweise, dass sie

sich eine Routine angewöhnen, die

ihrem Alltag entspricht.

Zum Ende geben wir ihnen dann

Beispiele für außergewöhnliche

Neujahrsziele, im Falle, dass sie Hilfe

benötigen, ein Ziel für sich zu fin-

den. Eines dieser Ziele ist zum Bei-

spiel, ein Visionboard zu erstellen.

Dazu haben wir ein Foto zur Inspira-

tion beigefügt.

Abschließend raten wir noch dazu,

dass der/die Leser*in am Ende

nochmal auf seine Ziele zurückblickt,

und gaben jedem unserer Mitschü-

ler*innen auch eine Wunderkerze

mit, damit sie diese symbolisch an-

zünden können.

Akil Rasanayagam, Elisa Fico, Justus

Helms, Laura Sickmann, Leonie Ri-

chert (alle EP)
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Meditation

Nimm zuerst eine gemütli-

che, stabile Meditationshal-

tung ein, in der du gut die

nächsten Minuten verweilen kannst.

Du kannst sitzen oder liegen, so wie

du magst.

Richte dich in deiner Position ein.

Schau, ob du an deiner Haltung

noch etwas verändern möchtest.

Und wenn du soweit bist, dann

schließe ganz sanft deine Augen.

Nimm zuerst deinen Raum wahr, in

dem du dich gerade befindest.

Welche Geräusche kannst du hören?

Nimm die Geräuschkulisse um dich

einfach wahr, ohne sie zu bewerten.

Wie ist die Temperatur in deinem

Raum? Warm oder angenehm kühl?

Fokussiere dich nun nur auf dich

selbst. Drei tiefe Atemzüge – Luft

anhalten – und ausatmen. Lege die

volle Aufmerksamkeit auf dich und

deinen Körper.

Wie fühlst du dich im Moment?

Geht es dir gut oder bedrückt dich

etwas? Bist du zufrieden mit deinem

Leben?

Wann bist du wirklich glücklich?

Warum macht dich das glücklich?

Erinnere dich an den Moment und

die Gefühle, die dich durchströmt

haben. Fühle die Freude.

Denk nur an dich. Wie stehst du zu

dir? Schätzt du dich selber wert? Sei

ganz ehrlich zu dir. Hast du das Ge-

fühl, du musst perfekt sein? Du soll-

test wissen, dass Selbstliebe nicht

heißt zu denken, dass du perfekt

bist. Selbstliebe heißt, dass du

weißt, dass du gut und genug bist,

auch wenn mal nicht alles perfekt

läuft. Lass dir das mal durch den

Kopf gehen.

Nach einigen Minuten des freien

Gedankenflusses greifst du nun be-

wusst ein und lenkst deine Gedan-

ken auf deine Person.

Denke dabei an alle positiven Eigen-

schaften von dir selbst. Schau in

Dich selbst mit Liebe und Wohlwol-

len. Was hat dich im Leben geprägt?

Welche Eigenschaften schätzt du an

dir? Wie bist du zu dem Menschen

geworden, der du heute bist?

Anstatt dich selbst zu kritisieren, soll-

test du dich auf all jenes konzentrie-

ren, was du bereits erreicht hast.
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Umfrage am Kepler zum Thema „Zufrie-
denheit”

Eine Studie der Universität Hamburg sagt aus,

dass Jugendliche heute depressiver und unsi-

cherer wären, als je eine Generation zuvor. Doch

kann man dieses Beispiel auch für unsere Schule an-

wenden?

Wir haben beschlossen, eine Umfrage zu starten, in

der viele Kepleraner/-innen wundernswerte Antworten

beigetragen haben. Hier sind unsere erstaunlichen

Auswertungen zu diesem Thema:

Yanic Meyer, Tim Hein, Lenny Keller, Maxim Reimche,
Lars Bogena (alle EP)

Nimm diese tief empfundene Verbundenheit zu dir selbst

und denke an all die Fehler, all die Missgeschicke, all die

Ärgernisse der Vergangenheit und vergebe dir Schritt für

Schritt für jeden dieser Fehler.

Sage laut zu dir selbst: „Ich vergebe mir“ und atme danach

aus und lasse mit dem Ausatmen deine Schuldgefühle los.

Du wirst dich danach freier und gelassener fühlen und dir

deines Selbstwerts bewusster werden.

Dazu gehören auch schwierige Momente deines Lebens.

Doch es geht darum, wie du aus diesen schweren Tagen

herausgefunden hast. Wie du Stärke und Mut bewiesen

hast.

Wiederhole nun in Gedanken einige Male den Satz:

„Möge ich glücklich sein.“ Sobald dieser Satz nach einigen

Minuten für dich stimmig klingt, komme zu dem nächsten

und wiederhole geistig: „Möge ich mich sicher und gebor-

gen fühlen.“ Wenn auch dieser Satz für dich treffend er-

scheint, verbinde beide Wünsche miteinander und

wiederhole „Möge ich glücklich sein, möge ich mich sicher

und geborgen fühlen.“ Füge schließlich noch einen dritten

Satz hinzu, der da lautet: „Möge ich gesund sein.“ Sobald

du die ersten drei Sätze miteinander verbunden hast und

diese für dich stimmig erscheinen, ergänzt noch eine letzte

Affirmation: „Möge ich unbeschwert leben.“

Wiederhole nun alle vier Sätze nacheinander für einige Mi-

nuten und halte dich dabei immer an die vorgegebene

Reihenfolge:

1. Möge ich glücklich sein.
2. Möge ich mich sicher und geborgen fühlen.
3. Möge ich gesund sein.
4. Möge ich unbeschwert leben.

Um dein Selbstwertgefühl auch auf Dauer zu stärken,

kannst du ein paar Afirmationen täglich wiederholen. Hier

ein paar Beispiele:

- Ich bin stolz auf mich.
- Ich habe Vertrauen in mich.
- Ich schaffe das.
- Ich vertraue in meine Fähigkeiten.
- Ich liebe mich so, wie ich bin.
- Ich bin dankbar für alles, was ich habe.
- Ich bin stark.
- Ich entscheide mich für ein zufriedenes Leben.

Langsam Hand-/ Fußgelenk bewegen. Sich strecken! Noch

ein bisschen sitzen bleiben und diesen besonderen Mo-

ment genießen. Macht euere Augen nun auf.

„Ich bin mit meiner aktuellen 
Lebenssituation zufrieden.“
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Geboren, um zu leben? 

… diese Frage stellte sich auch der Q1
Religionskurs von Frau Kemmer im Zuge
der Unterrichtsreihe „Christologie: Tod
und Auferstehung Jesu“. Infolge der
Unterrichtsreihe entstanden viele Ge-
dichte zu dem Thema.

Geboren, um zu Leben
Geboren, um zu leben,
in dieser Welt zu sein,

das Herz voller Hoffnung,
die Seele voller Freude.

Wir atmen ein und aus,
spüren die Sonne auf der Haut,

die Wärme des Feuers,
die Kälte des Windes.

Wir gehen durch die Straßen,
sehen die Schönheit der Welt,

die Vielfalt der Menschen,
die Farben des Lebens.

Wir lachen und weinen,
lieben und leiden,

denn das ist das Leben,
Wir wurden geboren, um zu leben.

Doch in allem Dunkel
gibt es immer Licht,

denn wir sind geboren, um zu leben,
bis in unser letztes Mal.

Carlos Zwifka

Geboren, um zu leben…
Jeden Morgen wacht man auf

Mit der Frage: Wofür das alles?
Jeden Tag derselbe Ablauf.

Man tut so, als wäre es was Normales.

Neun Jahre Schule Minimum.
Doch fühlt man sich genauso dumm. 

Meist 17 Jahre ist man dann,
doch keine Ahnung, wie man sein

Leben fortführen kann.

Steuern, Arbeit und noch vieles mehr 
machen den Einstieg ins Leben erst richtig schwer.

Wie sieht es aus, das gepriesene Leben? 
Jeder will es finden, doch niemand kann es geben.

Es soll schön sein, voll Glück und Hoffnung. 
Doch wie kommt es dazu? Ist es das Ziel? 

Ich wünsch` uns viel Glück und bleibt bei der Fassung.
Ich verabschiede mich - auf Wiedersehen.

Noah Piotrowski

Geboren, um zu leben…
Am Ende nicht zu sagen,

etwas bereut, nicht getan zu haben,
das ist unser Ziel.

Dafür leben und kämpfen wir.
Unser Leben scheint uns sehr begrenzt,
doch es ist die Zeit, die uns eingrenzt.

Wir sollten also nach schönen Momenten streben,
denn wir sind geboren, um zu leben.

Wir sollten jeden Tag genießen,
und das, was unser Leben lebenswert macht, nicht auf morgen

schieben.
Der Tod macht nicht vor unserem Alter halt,

ihm ist egal, ob wir jung sind oder alt.
Also halte fest an deinem Traum,
setze ihn um und gib ihm Raum.

Wir können auch neben den Zeiten, die in unsere Karriere fließen,
Zeiten haben, die wir mehr genießen.

Erinnerungen schaffen mit den Menschen, die man liebt,
das ist das Wertvollste, was das Leben hergibt.

Wir schreiben unsere Geschichte tagtäglich nieder,
denn jeder Moment kommt nicht wieder.

Die Definition eines lebenswerten Lebens ist für jeden verschie-
den,

wichtig ist nur, dass wir miteinander leben in Frieden.
Wir sollten also auch hinter anderen stehen
und auch ihre Lebensgeschichte ansehen.

Das Leben aller Menschen unterscheidet sich zwar sehr,
manche Menschen haben es auch sehr schwer

und deshalb sollten wir auch mit diesen Menschen nach schönen
Momenten streben,

denn auch sie sind, genau wie wir, geboren, um zu leben.

Laura Remke 
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Eine Frau spielt den Woyzeck

Deutsch-LKs im Theater in Münster

Am Mittwoch, den 7.September, waren die beiden Deutsch-LKs unter der Leitung von Frau Meyring und Frau

Nienaber-Prior zu Besuch im Wolfgang Borchert Theater in Münster. Dort besuchten wir die Inszenierung

von Georg Büchners Drama „Woyzeck“, welches wir zuvor im Unterricht gelesen hatten. Wir hatten große

Erwartungen an das Theaterstück und wurden nicht enttäuscht. Das Bühnenbild war zwar nicht sehr aufwendig ge-

staltet, aber was uns sehr gefallen hat, war, dass im Gegensatz zur Textvorlage die Handlung noch sehr verändert

wurde. Im Theaterstück wurde der Protagonist Franz Woyzeck zu unserer Überraschung von einer Frau verkörpert

und beging am Ende Selbstmord, obwohl das Ende im Drama offen ist. Alles in Allem war der Tag für alle sehr ge-

lungen, der auch durch ein gemeinsames Abendessen am Münsteraner Hafen zu einem richtigen Kursevent wurde.

Wir würden das Stück auf jeden Fall weiterempfehlen. 

Aaron Klausmeyer für den Q1-Literaturkurs von Frau Grabitz 

62



„Mit Frauen ist es wie mit Zigarren: Wenn man zu fest an ihnen zieht, verweigern sie den
Genuss“

Im Ibbenbürener Bürgerhaus fand für die Q1 am 22. März eine Theateraufführung basierend auf dem Roman

„Der Trafikant“ statt. In den Deutschgrundkursen wurde dieser gründlichst behandelt und analysiert und so

diente das Theaterstück als Visualisierung des gefeierten Bestsellers. 

In dem Roman wird die Geschichte des 17-jährigen Franz Huchels dargestellt, dessen Leben sich durch den ent-

scheidenden Schritt seines Umzuges aus einem kleinen Dorf im Salzkammergut in die Großstadt Wien drastisch

änderte. Durch den zweiten Weltkrieg, der Franz und seine neuen Freunde, den Trafikbesitzer Otto und Sigmund

Freud, im Jahr 1937 den Lebensalltag erheblich erschwert, geht Franz schließlich alleine den Weg des Erwachsen-

werdens. 

Die Hemmungen und Problematik seines Heranwachsens wurden durchaus besonders illustriert und ebenfalls au-

ditiv unterstützt. Der Versuch der Schauspieler, die Dramatik durch akustische Nebengeräusche zu betonen, kam

bei uns Zuschauern allerdings schlecht an, weil man schlicht und einfach die Schauspieler kaum noch verstehen

konnte.

Somit fielen am Ende des Tages unsere Meinungen über das Theaterstück äußerst gespalten aus: Manche von uns

fanden den extravaganten Stil der Aufführung gut, die meisten aber außergewöhnlich und ungewohnt. Persönlich

bin ich aber dankbar, solch ein besonderes Theaterstücks erfahren zu haben.

Luisa Leffler (Q1) für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben
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Probestudium Physik Osna-
brück

Wer sich für Physik interes-

siert, aber noch nicht

genau weiß, wohin die

Reise nach dem Abitur gehen soll,

für den ist das seit 2005 bestehende

Physik-Probestudium der Universität

Osnabrück eine hervorragende

Möglichkeit, sich mit dem Alltag

dieses Studiengangs vertraut zu ma-

chen.

Dieses „Praktikum“ besteht aus zwei

(oder drei) Tagen, an welchen so

realistisch wie möglich die Um-

stände dieses Studiums gezeigt wer-

den. Man wird von den

Leiterpersonen und einigen Studie-

renden über die Zeit gut begleitet

und alle Menschen, die ich dort ken-

nengelernt habe, waren sehr sympa-

thisch und aufgeschlossen.

Es gibt an jedem Tag eine Vorlesung

von einem/einer Professor*in, über

praktische bzw. theoretische Physik.

Außerdem führt man selbst zwei

(dieses Jahr aufgrund von Corona

einen) Praktikumsversuche durch.

Die Versuche und deren Erklärung

bzw. Grundlagen sind auf der Web-

site der Uni Osnabrück zu finden

und bei der Anmeldung kann man

seine Wunschversuche angeben.

Die Anleitungen sind teilweise

durchaus komplex, aber die Ver-

suchsleiter*innen helfen gerne und

somit ist das absolut machbar, auch

wenn man etwas unsicher ist.

Des Weiteren kann man an einer La-

borführung teilnehmen und es wer-

den Beispielaufgaben bearbeitet

und im Anschluss besprochen.

Mittagessen gibt es in der Mensa.

Meiner persönlichen Erfahrung nach

sind die Themen, die dort behandelt

werden, zwar recht anspruchsvoll,

aber durchaus verständlich. Es ist al-

lerdings von Vorteil, den Physikun-

terricht der Q1 besucht zu haben,

da viele vorausgesetzte Grundlagen

in dem Jahr besprochen werden.

Physik LK ist nicht notwendig. 

Der Austausch mit einigen der rund

60 anderen Teilnehmer*innen dort

war sehr interessant und kann auch

auf dem Weg zur Berufswahl hilf-

reich sein.

Ich kann das Probestudium absolut

weiterempfehlen für jeden, der Inte-

resse an Physik hat und dem es

Spaß macht, tiefer in die Materie

einzutauchen. Selbst, wenn man das

Fach in der Schule nicht mehr hat

oder eigentlich einen anderen Be-

rufsplan hat, ist es eine wirklich be-

reichernde Erfahrung.

Wer mehr wissen will:

Marie Henkel (Q1) für den Physik-LK

von Herrn Schröer
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Ethik mal ganz lebendig – wir waren dabei

Prof. Dr. Alena Buyx hat zu Beginn ihres Vortrags sich selbst, ihren Werdegang und ihren Beruf vorgestellt und
ihren Bezug zum Kepler deutlich gemacht. Sie hatte als ehemalige Kepler-Schülerin die Chance, den Philoso-
phie-LK bei Herrn Aschoff zu wählen, wodurch die Professorin und Doktorin für ihren jetzigen Beruf und ihr

Studium inspiriert wurde. Uns Schüler*innen hat es sehr gefallen, dass sie dabei sehr offen mit uns geredet hat. 
Die ehemalige Kepleranerin hatte vor der Veranstaltung einen Rundgang durch unsere Schule, vorbei an ihrem alten
Klassenraum, gemacht. Beeindruckend fanden wir ihre sichtlich gerührte Art, als sie uns gesehen hat und uns davon
erzählt hat. Später hat die Professorin die darauffolgende Diskussion eingeleitet, indem sie die beiden Standpunkte
zu dem Hauptthema „Ist Essen nur Privatsache?“ veranschaulicht hat. Hierbei hatten wir die Möglichkeit, unsere ei-
genen Ansichten oder Fragen zu äußern, worauf Prof. Dr. Alena Buyx reagiert und geantwortet hat. Darüber haben
wir uns sehr gefreut, da der Vortrag für uns aktiver gestaltet wurde und wir uns selbst mit einbringen konnten. Ihr
Vortrag wurde durch persönliche Beispiele aufgelockert, mit denen wir uns selbst identifizieren konnten.

Amelie Ahmann und Joline Wienand (beide Q1) für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben
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Body
Positivity

Ist das neue Verständnis von „Body Positivity“ wirklic

sund oder einfach nur ein Trend? Unter Body positivity v

man, dass alle Menschen - egal welchen Aussehens und w

wichtsklasse - sich so wohl fühlen und schön finden, wie sie

shaming hingegen beschreibt das Runtermachen von Mensc

ihres Körpers.  Der Ansatz von Body Positivity an sich sei nicht s

Prof. Dr. Buyx, an der Umsetzung in der Werbung hapere es jed

„Krankheiten” würden dort normalisiert. Man müsse gewisse Gre

der einen Seite bestehe die Gefahr, dass zu dünne Menschen Ma

schauern provozieren könnten, auf der anderen Seite, dass dic

Männer wiederum Fresssucht und Adipositas hervorrufen könn

nur einige Beispiele, die wir hier anführen. Somit kann man fe

Body Positivity kein Trend werden darf, weil so etwas dann so

lisiert wird, dass es unglaubwürdig herüberkommt. Body

sollte komplett untersagt werden, weil kein Mensch so b

werden darf.

Ana Bozkurt und Evelina Kari (Q1)

Was
ist überhaupt der Deutsche

Ethikrat?

Zu Anfang wäre vielleicht zu klären, was Ethik überhaupt ist und wie

man darüber beraten kann. Ethik ist ein Teilbereich der Philosophie und -

grob ausgedrückt - beschäftigt man sich in der Ethik permanent mit der Frage:

Was soll ich tun? Und: Ist es okay, was ich tue?  Über diese Fragen, die wir uns alle

täglich stellen, berät der Ethikrat – nur halt für ein ganzes Land. Der Ethikrat basiert

also auf Diskussionen. Deshalb berät der Ethikrat nicht nur unsere Politiker, sondern in-

formiert uns, die Bürger*innen, auch über das, was momentan ansteht, und bringt uns

somit zum Diskutieren. Denn damit man eine gemeinsame Lösung findet, sind viele Mei-

nungen nötig, um es allen Bürger*innen Deutschlands recht zu machen - sowohl uns

Schüler*innen als auch beispielsweise Bänkern oder Ärzten. Die wichtigsten Aspekte und

Meinungsbereiche, die zu berücksichtigen sind, sind in der Politik, Gesellschaft, Natur-

wissenschaft, Medizin und Justiz, also durchaus Dinge, über die wir als Schüler mit

unserem erlernten Wissen auch schon diskutieren können.  Am wichtigsten für

mich persönlich ist aber, dass der Ethikrat nichts entscheiden darf. Er darf eine

Lösung für die Politik vorschlagen, diese aber nicht bestimmen. Der Ethik-

rat berät lediglich und ist dabei absolut unabhängig von den ver-

schiedenen Parteien und Politikern. 

Charlotte Holczer (Q1) 

Zu-
ckerbombe und W

cher – Wie alltägliche
uns krank m

Frau Buyx referierte auch über Marke

telkonzerne. Uns hat es sehr schockie

Lebensmitteln stecken und wie diese 

zerne haben heutzutage ausgefeilte Tric

cken. Einer davon ist ein übermäßiger 

aber auch Vermarktung in der Werbun

wird uns verkauft, dass viele Produkt

sundheit seien. Aber das entspricht 

großen Mengen wirkt Zucker wie

schweren Krankheiten wie Diabet

Krebs führ

Aaron Klausmeyer u

mann (Q

Schlechte
Ernährung- selber

schuld?

Prof.  Dr. Alena Buyx hat, zu unserem Überraschen, zu

dem Thema eine klare Meinung: Es gibt für sie kein richtig

und kein falsch. Wir finden es gut, dass sie sowohl die Men-

schen versteht, die sagen, dass der Verbraucher geschützt

werden muss, jedoch der Mensch immer noch als Individuum

die Verantwortung für sein eigenes Handeln hat und somit

die Konsequenzen tragen muss. Sie sagt, es sei traurig,

dass ärmere Menschen sich nicht gesund ernähren

können, da diese Artikel oft zu teuer sind. 

Carlo Artmeyer und Jens Lüxmann

(Q1) 
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Ist
Zucker eine Droge?

Eines der großen Themen der offenen Diskussion mit Frau

Prof. Dr. Alena Buyx war die bedeutende Frage, ob Zucker eine

Droge ist, und zusätzlich der Aspekt, ob Zucker mit Opioiden (Drogen)

verglichen werden kann - ein Aspekt, der von einem Mitschüler einge-

bracht wurde. Die Referentin zog hier eine klare Grenze: Zur Beantwortung

der Frage nahm sie eine interessante Anekdote zur Hilfe: Ihre Schwiegermutter

hatte früher einmal ihrem Sohn Baby-Tee gekauft. Zu dem ihrem Entsetzen

musste Frau Dr. Prof. Buyx aber feststellen, dass große Mengen Zucker Teil der In-

haltsstoffe waren. Sie halte es für ein No-Go, wenn das potenziell abhängig ma-

chende Lebensmittel Zucker bereits in jungem Alter an Kinder gegeben wird.

Frau Prof. Dr. Buyx bemängelte für uns nachvollziehbar die fehlende Aufklä-

rung. Als Vergleich nahm sie zu unserem Erstaunen die Opiumkrise, als bei

bestimmten Medikamenten eine nicht zu unterschätzende Menge dieser

Droge enthalten war. Mangelnde Informationen hatten damals viele

Amerikaner nachhaltig in die Abhängigkeit geführt. 

Timon Brinkmann und Justin Hülsmann (Q1)

Essen
ist eine Privatsache… 

Oder nicht?! 

Frau Prof. Dr. med. Alena Buyx fragt „Ist Essen nur Privat-

sache?“ Ein Argument, welches sie dafür nannte, ist, dass

Essen zur Identität, Kultur und Religion gehört. Andererseits

spricht dagegen, dass das Essverhalten von der Außenwelt be-

einflusst wird, sprich im Verhältnis von Ursache und Wirkung.

Was wir nicht erwartet haben, ist, dass Frau Prof. Dr. med.  Buyx

schließlich trotz standfester Argumente zusammenfasst, dass

es kein definierbares gesellschaftliches Meinungsbild gibt

aufgrund von zu vielen verschiedenen Ansichten und Ar-

gumenten. 

Emilia Yogendran und Luisa Leffler

(Q1) 

Wenn
das Netz reißt und das Sys-

tem versagt 

Ein Aspekt, den Frau Prof. Dr. Buyx auch nannte, ist die Globali-

sierung. Diese wirke sich sehr stark auf unser Konsumverhalten aus.

Mächtige Firmen dominieren den Markt und schaffen so ein großes Ri-

siko für Monopole. Durch die Globalisierung entsteht eine enorme Abhän-

gigkeit von den Exportländern, da durch unvorhergesehene Ausfälle die

gesamte Produktion dieser und anderer Produkte ins Stocken geraten kann

und dies die Preise auf dem Weltmarkt in die Höhe treibt.  Das folgende Bei-

spiel für diese Abhängigkeit ist laut Frau Prof. Dr. Buyx momentan brandaktu-

ell: Der Krieg in der Ukraine. Da die Ukraine so ein großer

Getreideproduzent ist, fehlt dies jetzt an vielen Stellen. Das erhöht die

Preise beispielsweise von Bäckereiprodukten.  Was uns total positiv

überrascht hat, war, dass Frau Prof. Dr. Buyx trotz ihrer hohen Posi-

tion und trotz all ihres Faktenwissens absolut auf Augenhöhe

mit uns allen geblieben ist. 

Raphael Engelsberger und Fynn Strei-

fels (Q1)

ch ge-

versteht

welcher Ge-

e sind. Body

hen aufgrund

schlecht, so Frau
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Ghostbusters – Kepler Edition

Am 15. November waren die Viertklässler*-

innen der umliegenden Schulen herzlich zu

einer Schnitzeljagd am Johannes-Kepler-

Gymnasium eingeladen. Mit viel Spiel und Spaß mach-

ten sich rund 150 Schüler*innen auf die Suche nach

dem Kepler-Geist. 

Von 16 bis 18 Uhr wurden die zukünftigen Fünftkläss-

ler*innen auf der Suche nach dem Geist von uns Ober-

stufenschüler*innen durch die Schule begleitet. Die

Lehrer*innen erwarteten die Kleinen an den jeweiligen

Stationen der Geisterjagd. Hierbei wurden unter-

schiedliche und für Grundschüler*innen teilweise neue

Fächer mit Gemeinschaftsspielen und kniffligen Auf-

gaben interessant und ansprechend präsentiert. 

Gemeinsam entzifferten die „Ghostbusters“, die

„Keplergeister“ und die anderen Gruppen Geheim-

schriften, dichteten Lieder, kletterten in der Sporthalle

und lernten die neue Schule samt ihres Kollegiums

hierbei spielerisch kennen. 

Am Ende der Suche erwarteten die fleißigen

Schüler*innen eine geisterhafte Überraschung und

eine Urkunde, bevor sie von Frau Stapel, die die Geis-

terjagd zusammen mit Frau Böttcher-Pelz vorbereitet

hatte, verabschiedet wurden. Wir hoffen die kleinen

Geisterjäger am Tag der offenen Tür oder sogar ab

Sommer am Kepler wiederzusehen! 

Ana Bozkurt und Evelina Kari (beide Q1) für den Lite-

raturkurs
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Skiprojekt  20



023 Die Pisten waren steil, das Wetter war hier geil. 
Jan Maarten verliert seine Skier, 

wahrscheinlich sieht er sie nie wieder. 
Geflochtene Zöpfe stehen allen gut, 

beim Skifahren gewinnen wir viel Mut. 
Das Tanzen, die Spiele, die Gespräche, der Spaß –

aber Nudeln nächstes Mal bitte im Maß! 
Für uns gab es leider nur einmal den Bus, 

denn Laufen ist für Frau Grabitz halt einfach ein Muss. 
Im Endeffekt war das Skiprojekt perfekt!!! 

Gedicht von Team 2 „Die Schneemänner“ der 9a,
verfasst für die Skisafari am letzten Tag des Skiprojekts
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Klassenfahrt nach Detmold mit vielen tollen
Erlebnissen

Als wir uns am 31. August morgens vor der Klas-
senfahrt im Klassenraum getroffen haben, war
natürlich erstmal eine aufgeregte Stimmung.

Nachdem uns Frau Bösing und Herr Roeßink genauere
Informationen gegeben hatten, durften wir auch endlich
in den Bus einsteigen. Der Bus war besonders cool, weil
es ein Doppeldecker war. Die Fahrt ging ungefähr zwei
Stunden, bis wir dann an den Externsteinen ankamen.
Der Fußweg vom Bus zu den Steinen hat nochmal un-
gefähr 15 Minuten gedauert. Neben den Externsteinen
war ein kleiner See, an dem wir noch „Steine-Pflitschen“
geübt haben.  Die Aussicht von den Externsteinen war
super schön. 
Nachdem wir wieder in den Bus eingestiegen waren,
dauerte die Fahrt noch eine weitere halbe Stunde bis zu
unserer Unterkunft. Dort haben wir unsere Bettwäsche
abgeholt, unsere Betten bezogen und danach konnten
wir endlich etwas essen. Nach dem Mittagessen haben
wir einen Ausflug zur Adlerwarte unternommen. Es gab
ganz viele verschiedene Vogelarten. Bei der Adlerwarte
gab es eine coole Adler-Show, mit z. B. Adlern und Gei-
ern. Wir konnten uns vor der Adlershow auch noch an-
dere Vögel wie Eulen und Adler anschauen. Am besten
hat uns die Adlershow gefallen.
Nachdem wir wieder in unserer Unterkunft angekom-
men waren, hatten wir Freizeit, in der wir Stockbrot am
Lagerfeuer gemacht haben. Danach haben wir als Klasse
noch eine Party gemacht. Am nächsten Tag wurden wir
früh geweckt und nach dem Frühstück sind wir mit dem
Bus zum Kletterwald gefahren, wo wir dann klettern und
Gemeinschaftsspiele spielen konnten. Wir fanden be-
sonders schön, dass wir viel zusammen als Klasse ge-
macht haben und dass wir viele Gemeinschaftsspiele
gespielt haben. Aber am allerbesten hat uns das Klet-
tern gefallen, weil es viele verschiedene Klettermöglich-
keiten gab. 
Den Rest des Tages hatten wir bis zum Abendessen Frei-
zeit und anschließend gab es abends noch eine freiwil-
lige Stadtführung. Dort wurde uns viel über die Stadt
Detmold erzählt und wir haben viel gesehen.
Nach dem Frühstück am Abreisetag, dem 2. September,
sind wir zunächst in die Stadt gelaufen und durften
shoppen. Bevor wir abgefahren sind, haben wir noch ein
Eis gegessen und ein Käse- und ein Weizenbrötchen be-
kommen. Auf der zweistündigen Rückfahrt waren alle
ziemlich platt. 
Insgesamt hat uns die Klassenfahrt sehr gut gefallen und
wir würde gerne noch einmal wieder eine machen.

Lenny Geest und Victoria Lammers (beide 6b von Frau
Stapel)
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Aktion Tagwerk – Dein Tag für Afrika

Am Dienstag, den 21.06.2022, fand die Aktion Tag-

werk zum mittlerweile achten Mal am Kepler statt.

Statt zur Schule zu gehen, übernahmen die Schü-

ler/-innen der Klassen 5 und 6 kleine Hilfsarbeiten in der Fa-

milie, bei Nachbarn oder im Betrieb. Das so verdiente Geld

wurde an die „Aktion Tagwerk – Dein Tag für Afrika“ ge-

spendet. Besonders unterstützt wurden Projekte in den Län-

dern Uganda und Ruanda. Dabei geht es um die

Unterstützung von Familien, den Bau von Schulen, die Aus-

bildung von Jugendlichen und vieles mehr. Die Hälfte des

diesjährigen Erlöses von 3.135 € ging an die Projekte in

Uganda und Ruanda, die andere Hälfte kommt den Partner-

schulen des Keplers in Nepal zugute. 

Peter Roeßink

Erfahrungsbericht 
Meinen Tag habe ich bei der KS Fliesengalerie in Ibbenbü-

ren-Uffeln verbracht. Mein Arbeitstag begann um 9 Uhr. Als

erstes wurde ich von Kathrin, der Tochter der Chefs, emp-

fangen. Mit ihr zusammen habe ich als erste Aufgabe das

Laub auf dem Firmengelände eingesammelt und wegge-

bracht. 

Danach haben wir mit einem Fliesenprogramm am Compu-

ter gearbeitet, mithilfe dessen man Badezimmer gestalten

kann. Die so entstehende Zeichnung kann man hinterher

den Kunden präsentieren. Wir haben damit angefangen,

die Dusche und einen Kamin in das Badezimmer zu inte-

grieren. Als nächstes haben wir das Radio und den Fernse-

her hineingearbeitet. Dann kam die Kaffeemaschine, die

Glasbadewanne und die automatisch aufgehende Toilette.

Abschließend haben wir die luxuriöse „Karmann 5000“ –

Dusche und die hockende Mutter mit ihrem hockenden

Kind (eine kleine Anspielung auf das „Hockende Weib“ bei

den Dörenther Klippen😊😊) „eingebaut“.

Zugegeben, das Bad habe ich etwas „außergewöhnlich“

gezeichnet, aber genau das war mein Plan. Kathrin meinte,

in der Ausführung hätte das Bad ca. 200.000 Euro gekostet,

aber das war es mir wert!

Im Laufe des Tages haben wir noch weitere kleine Aufgaben

erledigt und zum Abschluss des Tages wurde mir noch die

Badausstellung gezeigt.  

Es war ein spannender Tag und eine schöne Abwechslung

zum Schulalltag!

Lenny Joe Geest, Kl. 6b
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Zurück in die erste Klasse – Nepal-Projekt zu Gast an der Johannes-Bosco-Grundschule

Hallo, mein Name ist Lilli, und ich erzähle euch meine Meinung zum Nepal-Tag an der Johannes- Bosco-Schule.
Ich fand es wirklich schön, den Erstklässlern etwas beizubringen, und zwar nicht über normale Schul-Dinge,
sondern über etwas Soziales. Wir haben ihnen beigebracht, wie man sich in Nepal begrüßt und verabschiedet.

Außerdem haben wir ihnen auch die nepalesische Flagge gezeigt und Fragen gestellt. Auf jeden Fall finde ich es
sehr schön, wenn Kinder auch mal darüber nachdenken, dass es anderen Menschen nicht so gut geht, und wie wir
ihnen helfen können. Meiner Meinung nach ist es also ein Projekt, das unbedingt weitergeführt werden sollte.

Lilli Henze (6b) 

Nepal Projekt der Klassen 5

Wir, die 5. Klassen, haben im Unterricht eine Präsentation von Frau Bösing über das Nepal Projekt ange-

schaut. Frau Bösing ist bereits selber mit anderen Lehrern nach Nepal gefahren und hat sich die Schule

angeschaut, die das Kepler seit Jahren unterstützt. In der Präsentation wurde gezeigt, dass mit dem För-

dergeld ein Teil des Schuldaches mit Solarzellen ausgestattet worden ist. Das ist äußerst sinnvoll, da das Stromnetz

in dem Teil, wo die Schule steht, nur sehr schlecht ausgebaut ist. Die Kinder in der Schule haben z.B. auch keine

Fußballtore und keine passenden Fußballschuhe, wie es hier bei uns oft der Fall ist. Trotzdem sind die Kinder glücklich

mit dem, was sie haben. Viele Kinder in Nepal gehen sehr gerne zur Schule. In Nepal ist es nicht selbstverständlich,

dass jeder, wie in Deutschland oder Europa, die Möglichkeit hat, zur Schule zu gehen und Lesen, Schreiben und

Rechnen zu lernen. In der Schule in Nepal lernen die Kinder auch „Schriftzeichen“ und nicht nur Buchstaben und

Zahlen wie wir. 

Außerdem haben wir die verschiedenen Religionen in Nepal kennengelernt, z.B. den Buddhismus und den Hinduis-

mus. Diese Religionen sind die bekanntesten Religionen dort. Im ganzen Land stehen viele Gebetstempel. Die Men-

schen dort sind sehr religiös und gläubig und beten oft. 

Anders als bei uns ist vieles nicht genau geregelt. Die Menschen bauen z.B. ein Haus und spannen dann einfach ein

Stromkabel von diesem Haus bis zur nächsten Stromleitung. Das wäre hier bei uns so überhaupt nicht erlaubt. 

Wir müssen dazu Stromzähler und einen angemeldeten Anschluss haben und alles mit Fachfirmen anschließen lassen.

In den Städten ist vieles anders. Es weiß eigentlich niemand, wie viele Menschen in einer Stadt und in ganz Nepal

leben. 

Das Land Nepal liegt zwischen China und Indien. Auf der Grenze nach China liegt der Mount Everest. Dieser sehr
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Frankreich-Austausch? Oui, bien sûr!

Vom 30. November bis zum 7. Dezember wurden wir Kepleraner von einer Truppe von

sage und schreibe 15 französischen Austauschschüler*innen besucht. Eine Woche lang

hatten sie Zeit, den Reiz der deutschen Kultur kennenzulernen, wobei sie bei uns Schü-

ler*innen der Q1 unterkamen. 

Die Weihnachtszeit verlieh dem Austausch eine süße und angenehme Note. Den Weihnachts-

markt besuchten wir regelmäßig, unter anderem in Bremen, Münster und Osnabrück. Mit Leb-

kuchen, Glühwein und Christstollen lernten unsere Gäste typisch deutsche Leckereien kennen. 

Eine Stadtrallye durch Münster und Ibbenbüren ermöglichten nicht nur den Franzosen einen näheren Einblick in die

Stadtkultur, sondern auch wir vom Kepler entdeckten bislang unbekannte Viertel der Umgebung. Der Austausch

wurde durch einen Besuch im Universum von Bremen, einem interaktiven Wissenschaftsmuseum, abgerundet. An

ihrem letzten Abend stattete die etwas groß geratene Gruppe einem bekannten Burger-Lokal aus Ibbenbüren einen

Besuch ab. Man muss sich einmal das Gesicht des Lokalbesitzers vorstellen, als plötzlich 25 Leute den Laden stürm-

ten, von denen die Hälfte lautstark Französisch sprach. 

Der Besuch der Franzosen diente insbesondere der Vereinigung verschiedener Nationalitäten und Kulturen. Das Ler-

nen der jeweiligen Sprachen und Gewohnheiten war verbunden mit einem abwechslungsreichen und spannenden

Programm. Aus den fremden Gästen wurden Freunde fürs Leben und aus dem einmaligen Austausch eine langwie-

rige Beziehung zwischen dem Kepler und der französischen Schule.

Ana Bozkurt, Evelina Kari und Raphael Engelsberger (alle Q1) für den Literaturkurs

kuchen, Glühwein und Christstollen lernten unsere Gäste typisch deutsche Leckereien kennen. 

hohe Berg ist aber nur von der Nepalesischen Seite aus zu besteigen. In Nepal gibt es insgesamt 8 der 10 höchsten

Berge (über 8.000 Meter) der Welt.

Um einen kleinen Eindruck über das Leben in Nepal zu bekommen, haben wir z.B. ein beliebtes einfaches Getränk,

das „Lassi“ heißt, mit unserer Klassenlehrerin Frau Thröner selber hergestellt und probiert. Es schmeckte ein bisschen

wie Buttermilch mit Banane und wir mochten es sehr gerne. Grundsätzlich essen die meisten Menschen in Nepal

häufig Hirsebrei und z.B. Fleisch gibt es nur zu ganz besonderen Anlässen. Nepal ist eins der ärmsten Länder der

Welt. 

Julius Hoppe (5c)
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Unser Frankreich-Austausch
nach Nantes 2022
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Nachdem unser Austausch schon einmal verschoben wurde und wir in ein neues Schuljahr gestartet sind, konn-
ten wir, zwölf Französisch-Schüler*innen der Q1 des Kepler Gymnasiums, am 7. September endlich unseren
lang ersehnten Austausch mit dem Lycée Carcouet in Nantes durchführen. Von da an bis zum 14. September

erwarteten uns ein umfangreiches Programm und sehr nette Austauschschüler*innen, in deren Familien wir die sieben
Tage verbringen durften.

Zunächst hatten wir natürlich die Reise nach Nantes mit dem Zug vor uns. Diese lief aber überraschender Weise wie
geplant ab und wir kamen pünktlich um ca. 22 Uhr am Bahnhof in Nantes an, wo uns unsere Gastfamilien bereits er-
warteten. Nach einer freundlichen Begrüßung und nachdem die erste Aufregung überwunden war, ging es für uns
alle in die Gastfamilien.

Am Donnerstag startete für uns das Programm mit einem Kennenlernfrühstück mit all den Austauschschüler*innen
des Lycée Carcouet. Wir haben uns alle auf Anhieb gut verstanden und es herrschte eine gute Stimmung. Nach dem
gemeinsamen Frühstück begleiteten wir unsere Austauschschüler*innen in den Unterricht. Ich persönlich durfte die
Fächer Französisch und Geschichte mitmachen und kann berichten, dass der Unterricht ähnlich abläuft wie bei uns.
Danach war die Schule beendet und wir gingen in die Innenstadt von Nantes, um das Schloss, das Château des
Ducs de Bretagne, zu besichtigen und einen Kuchen in der alten Keksfabrik von „LU“ zu essen. Zum Ende des Tages
hatten wir freie Zeit mit unseren Gastfamilien.

Den dritten Tag verbrachten wir am Strand von St. Nazaire am Atlantik. Dort waren wir morgens eine Stunde mit
dem Zug hingefahren. Der erste Programmpunkt des Tages war der Besuch im Schifffahrtsmuseum in der alten Werft
der Hafenstadt. Anschließend stärkten wir uns mit einem Picknick am Strand und genossen später unsere Freizeit
am Strand, bis wir um 15:30 Uhr den Zug zurück nach Nantes nahmen. Am Abend gingen wir wieder in die Gastfa-
milien.

Das Wochenende verbrachten wir alle individuell mit unseren Gastfamilien, doch da in Nantes zu dem Zeitpunkt Kir-
mes war, trafen sich die meisten von uns dort wieder. Eine andere größere Gruppe hatte sich zum Volleyballspielen
am Strand verabredet.

Es war Montag, Beginn der neuen Woche und wir hatten die Ehre, unsere französischen Freundinnen und Freunde
vier Stunden lang in den Unterricht zu begleiten. Danach hatten wir natürlich eine Stärkung nötig, die wir uns zur
Mittagszeit in der Schulkantine abholten. Es waren 31 Grad im Schatten, also brachen wir auf, um in vier kleinen
Booten ein Stück der Erdre, ein Zufluss der Loire, die durch Nantes fließt, entlang zu fahren. Dankbar waren wir dabei
vor allem für den Sonnenschutz, der sich auf den Booten befand.

Und schon war es so weit: Der letzte Tag brach an. Natürlich mussten wir unseren Austausch auch künstlerisch fest-
halten. Also starteten wir eine Projektarbeit, in der wir versuchten, die deutsch-französische Freundschaft künstlerisch
darzustellen. Das gelang einigen von uns sehr gut, anderen eher weniger, es ist halt nicht jeder künstlerisch begabt.

Einen perfekten Abschluss bildete dann der Besuch bei Nantes bekannten Machines de l‘île; Maschinen, die aussehen
wie Tiere, wie bspw. der 12 Meter hohe und 40 Tonnen schwere Elefant, der 50 Personen transportieren kann, mit
einer Geschwindigkeit von 600 Metern pro Stunde. Das klingt zwar sehr langsam, aber in Verbindung mit dem Er-
lebnis an sich, ging der „Ritt“ auf dem Elefanten viel zu schnell um.

Genauso wie unsere Zeit in Nantes.

Denn am Mittwoch, dem 14. September, machten wir uns schweren Herzens um 6:30 Uhr morgens auf den Heimweg
nach Ibbenbüren, wo unsere Familien uns schon sehnsüchtig erwarteten.

Ich denke, ich spreche für uns alle, wenn ich sage, dass sich das Warten auf den Austausch nach Nantes sehr gelohnt
hat. Wir blicken auf eine Zeit voller Abenteuer, neuer Erfahrungen und neuer Freundschaften zurück und freuen uns
sehr, die Schüler*innen des Lycée Carcouet aus Nantes im Dezember in Ibbenbüren, hier bei uns am Kepler, zu emp-
fangen.

Charlotte Holczer (Q1) 
für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben 
bei Frau Grabitz 
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Interview mit Lene Dahlhoff
Auslandsjahr in den USA

Wieso wolltest Du ins Ausland?
Ich hatte vor ein paar Jahren zufälli-
gerweise ein youtube-Video gese-
hen, in dem ein Mädchen ein
Auslandsjahr in den USA gemacht
hat. Das hat mich so sehr fasziniert,
dass ich das auch unbedingt ma-
chen wollte. Zudem wollte ich mein
Englisch verbessern.

Wo genau bist Du und warum
wolltest Du dorthin?
Ich verbringe mein Auslandsjahr in
McKinney, Texas. McKinney ist ein
Vorort von Dallas mit rd. 150.000
Einwohnern. Ich hatte, als ich mich
damals beworben habe, keine Staa-
tenwahl in den USA angegeben.
Deswegen bin ich ganz zufälliger-
weise dort gelandet. Ich hätte aber
in jedem US-Bundesstaat außer Ha-
waii und Alaska bei einer Gastfamilie
aufgenommen werden können. 

Seit wann bist Du dort und wie
lange bist Du fort?
Ich bin seit dem 24. Juli 2022 in den
USA und bleibe dort für insgesamt
10 ½ Monate. 

Wie sieht so ein typischer Tag bei
Dir aus?
Mein Tag beginnt morgens meist
um 07:00 Uhr. Nach dem Frühstück
fahre ich gemeinsam mit meiner
Gastschwester (entweder mit dem
Auto oder mit dem Schulbus) zur
Highschool. Die Highschool beginnt

hier um 8:45 Uhr. Wir sind aber
meistens schon gegen 8:10  Uhr
dort. Ich sitze dann immer gemein-
sam mit meinen Freunden in der Ca-
feteria. Schulschluss ist um 16:10
Uhr. Nach der Highschool unter-
nehme ich meistens noch etwas mit
Freunden oder meiner Gastschwes-
ter. 

Machst Du dort bestimmte Frei-
zeitaktivitäten?
Außerhalb der Highschool bleibt in-
nerhalb der Woche nicht mehr viel
Zeit für andere regelmäßige Freizeit-
aktivitäten.
Am Wochenende hingegen unter-
nimmt meine Gastfamilie sehr viel
mit mir, um mir möglichst viel von
der Umgebung und dem Leben dort
zu zeigen.

Wie fühlst Du Dich in Deiner Gastfa-
milie und hast Du Gastgeschwister?
In meiner Gastfamilie fühle ich mich
superwohl. Ich habe eine 16-jährige
Gastschwester und einen 25-jähri-
gen Gastbruder, der zwar schon aus-
gezogen ist, aber trotzdem noch
regelmäßig vorbeikommt.

Was ist dort in der Schule anders
als hier?
Meine Schule ist viel, viel größer als
in Deutschland (ca. 2.500 Schülerin-
nen und Schüler). Es gibt Fächer mit
unterschiedlichem Niveau bzw.
Schwierigkeitsgraden. Dies liegt
daran, dass es in den USA keine ver-
schiedenen Schulformen wie Gym-
nasien, Gesamtschulen, Real- und
Hauptschulen gibt. Alle Schülerin-
nen und Schüler besuchen nach der
Middleschool (5-8 Stufe) die
Highschool (Stufe 9-12). 

Außerdem kann man sich die Fächer
bis auf wenige Ausnahmen wie z.B.
„Englisch“ und „US History“, die
man für seinen Highschool-Ab-
schluss benötigt, aus einem Riesen-
angebot von rd. 70 bis 80 Fächern
aussuchen. Dies führt dazu, dass es
keinen festen Klassenverband gibt
und alle Schüler einen individuellen
Stundenplan haben.
Zudem läuft der Schulalltag hier fast
ausschließlich digital ab. Jeder hat
ein Chromebook und auch alle Ma-
terialien werden nur digital zur Ver-
fügung gestellt. Hausaufgaben sind
dementsprechend auch alle auf di-
gitalem Wege zu erstellen und digi-
tal abzugeben. Daneben gibt es
jeden Tag 30 Minuten, wir nennen
es „soar“ time, in denen man von
den Lehrerinnen und Lehrern in
deren Klasse gerufen werden kann,
weil man z.B. etwas nicht verstanden
hat oder seine nicht gemachten Auf-
gaben fertigstellen muss. Dement-
sprechend hat man dann natürlich
diese 30 Minuten frei, wenn man
seine Aufgaben gemacht hat und
leistungsmäßig nicht im Rückstand
ist. Außerdem haben wir Pep-Rallys,
die super viel Spaß machen.

Wie sind die Menschen dort so
drauf, merkt man einen Unter-
schied zu den Deutschen?
Die Frage ist schwer zu beantwor-
ten, da die Menschen je nach Re-
gion sehr unterschiedlich sind. Ich
für meinen Teil kann zumindest
sagen, dass die Menschen, die ich
bisher alle kennengelernt habe, sehr
viel netter und offener sind.

Gibt es etwas deutsches, was Du
dort vermisst?
Deutsches Brot.

Was war bisher die größte Heraus-
forderung, der Du Dich stellen
musstest?
Die größte Herausforderung für
mich war, in den ersten Schultagen
Lehrer und Schüler anzusprechen,
wenn man etwas nicht versteht.
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Bleibst Du nach Deinem Aufent-
halt in Deiner vorherigen Jahr-
gangsstufe oder was sind Deine
Pläne danach?
Ich verbleibe in meiner Jahrgangs-
stufe und werde nach meinem Aus-
landsjahr in die Q1 einsteigen.

Kannst Du Dich dort gut verstän-
digen und welche Sprache sprichst
Du dort?
Ich spreche hier ausschließlich eng-
lisch. Die Verständigung stellt keine
Probleme dar.

Gibt es etwas, was Dir gar nicht
gefällt, wenn ja was?
Hier ist nichts, was mir wirklich nicht
gefällt. Etwas gewöhnungsbedürftig
ist das Essen. 

Hast Du schon einmal etwas ver-
misst, dass Du danach nach Hause
wolltest?
Das mal die eine oder andere Situa-
tion kommt, in der man an zuhause
gedacht hat, ist normal. Insbeson-
dere in den ersten zwei Wochen ist
die Umstellung nicht einfach (andere
Kultur, Essen, Jetlag etc.). Dass es so
schlimm war, dass ich direkt zurück
nach Deutschland wollte, war aber
nicht der Fall.

Was beeindruckt Dich in Deiner
jetzigen Schule am meisten?
Natürlich die Größe der Schule und
vor allem, dass meine Highschool
äußerst modern ist. Dies liegt aber
auch daran, dass sie erst drei Jahre
alt ist und es hier Dinge gibt, die es
in Deutschland in dieser Form nicht
gibt. Das beginnt mit einem riesi-
gem Footballstadion mit Tribünen,
die wir in Deutschland nur aus dem
Fussballstadion kennen. Dies gilt
gleichermaßen für die Sporthalle.
Daneben gibt es einen Kraftraum,
der wie ein Fitnessstudio ausgestat-
tet ist, ein Fernsehstudio, eine kleine
Krankenstation und vieles mehr.

Gibt es sonst noch was Interessan-
tes, was wichtig zu erwähnen ist?

Wer mit dem Gedanken spielt, ein
Auslandsjahr machen zu wollen,
dem kann ich es nur empfehlen. Ich
muss aber auch dazusagen, dass ich
in eine wirklich tolle Gastfamilie ge-
kommen bin. Es gibt aber auch Aus-
tauschüler, die kein Glück mit ihrer
Gastfamilie hatten, und diese wech-
seln mussten. Damit muss man ge-

gebenenfalls rechnen, sollte einem
aber nicht davon abhalten, ein Aus-
landsjahr zu machen, wenn man es
wirklich möchte.

Amelie Ahmann, Charlotte Holczer
und Joline Wienand (alle Q1) für
den Literaturkurs redaktionelles
Schreiben von Frau Grabitz 
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♫♩ Allein in einem fremden Land, allein in Kanada… ♬♪

Jerik Donnermeyer (EP) ist aktuell im Ausland

Wieso wolltest du ins Ausland und wieso genau nach Kanada?
Ich wollte ins Ausland, da es ein einmaliges Erlebnis ist und man viele neue Sachen kennenlernen kann. Ebenso
denke ich, dass es mir es mir hilft, mich in Englisch zu verbessern. Für mich hatte Kanada einen besseren Ruf als
Amerika, wo ich eigentlich hin wollte. Außerdem haben mich die Landschaft und die Freundlichkeit der Kanadier
letztendlich überzeugt.

Wo genau bist du in Kanada?
Ich bin an der Westküste Kanadas, genauer gesagt in der Stadt Sydney auf Vancouver Island. 

Seit wann bist du dort und wie lange bist du dort?
Ich bin hier seit dem 11. August und bleibe hier noch bis Ende Januar. Ich habe mich gegen ein ganzes Jahr ent-
schieden, da ich denke, dass es eine gute Dauer ist, um das Risiko für starkes Heimweh, sowie den verpassten Stoff
in der Schule in Deutschland, zu minimieren, gleichzeitig aber die Erlebnisse und neue entdeckten Sachen zu maxi-
mieren.

Wie sieht ein typischer Tag bei dir aus?
Ich stehe um 6:30 Uhr morgens auf, um dann zu 7:45 Uhr zum Bus zu gehen. Die Schule beginnt kurz darauf, um
8:20 Uhr, wobei immer ein Lied über die Lautsprecher abgespielt wird. Montags, dienstags und donnerstags geht
die Schule bis 15:10 Uhr, während mittwochs und freitags diese schon um 14:00 Uhr endet. Da ich dienstags, mitt-
wochs und donnerstags aber noch eineinhalb Stunden Judo und freitags bis 18:00 Uhr segeln habe, bleibe ich meist
recht lange in der Schule. Danach geht’s per Bus oder Fahrrad zur Gastfamilie, wo ich dann den Rest des Tages ver-
bringe.

Wie fühlst du dich in deiner Gastfamilie und hast du Gastgeschwister?
Ich fühle mich bei meinen Gasteltern und meinem Gastbruder sehr wohl.
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Was in der kanadischen Schule ist anders als in Deutschland?
In der Schule hat man hier 4 Fächer pro Tag, mit denen man sich für ein halbes Jahr beschäftigt. Ich habe die Fächer
Science (Biologie, Chemie und Physik) Outdoor Education (Aktivitäten, die draußen unternommen werden), Social
Studies (Politik, Erdkunde und Geschichte) und Computer Studies (Informatik) gewählt. Wir fahren oft mit dem Kanu,
was eine Vorbereitung auf einen bald stattfindenden 4-Tägigen Camping-Trip ist. Sportarten werden in Clubs, welche
der Schule angehören, angeboten.

Was war das Peinlichste, was dir dort passiert ist?
Ich muss sagen, dass ich noch nicht in so wirklich viele Fettnäpfchen getreten bin, jedoch das Peinlichste sind ver-
mutlich die Momente, in denen man was sagen will, mir aber nicht das englische Wort dafür einfällt.

Bleibst du nach deinem Aufenthalt in deiner vorherigen Stufe oder was sind deine Pläne für danach? 
Ich bleibe nach meinem Aufenthalt in meiner aktuellen Stufe, also der EP, und werde versuchen, möglichst viel von
dem Stoff nachzuholen. Zudem bekomme ich aktuelle Informationen über den Unterricht.

Gibt es etwas, was dir gar nicht gefällt, wenn ja, was?
Das Essen in der Schulkantine finde ich nicht passend für so einen langen Schultag, denn es gibt fast nur Fastfood.

Wie würdest du in drei Worten einen Kanadier beschreiben?
Freundlich, relaxed und gelassen

Deutsches oder kanadisches Essen?
Deutsches! Die kanadische Essenskultur ist,, glaube ich recht stark vermischt mit der europäischen, auch aufgrund
der Kolonialisierung, sodass nicht wirklich eine eigenständige existiert.

Amelie Ahmann, Charlotte Holczer und Joline Wienand (alle Q1) für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben von
Frau Grabitz 
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Durch
BLICK

Besuch der Südafrikaner-
*innen im August 2022 

Incoming-Trip

Im August 2022 war es endlich so
weit: Nach langer Vorbereitung
hat das sehnsüchtig erwartete

Treffen mit unseren Partner*innen
von der Partnerschule in Emalahleni,
Südafrika stattgefunden. 
Wir haben uns knapp vier Jahre
(auch aufgrund der Corona-Pause)
auf diese Begegnung vorbereitet
und waren gespannt, was uns erwar-
tet. Unsere Austauschpartner*innen
aus Südafrika haben endlich die
Reise nach Deutschland angetreten.
Hier angekommen wurden die
Gäste herzlich von den AG-Teilneh-
mer*innen und deren Eltern und
den betreuenden Lehrkräften Frau
Meyring und Herrn Zobel bei einem
Buffet empfangen. Auf uns warteten
zehn aufregende Tage voller span-
nender Programmpunkte.

Einblick in die Kulturen
Den ersten Tag nutzten wir zum ge-
meinsamen Kennenlernen, wobei
wir einen ersten Einblick in die je-
weils anderen Kulturen bekommen
haben. Wir hatten u.a. bei einem
gemeinsamen Kochabend die Mög-
lichkeit, uns auf eine dreigängige
kulinarische Reise in das Partnerland
zu begeben. Es folgten viele weitere
Annäherungen durch die gemein-
same Arbeit am Projekt. Bei unse-
rem Projekt haben wir uns vor allem
mit Kennenlernen der Kulturen
(Motte: Two cultures are finally co-
ming together), d.h. den Gemein-
samkeiten und Unterschieden der
beiden Kulturen beschäftigt. 

Ausflug nach Köln
Ein Highlight des Programms war
der Ausflug nach Köln. Wir besich-

tigten den Kölner Dom, das deut-
sche Sport- und Olympia Museum
und genossen das Flair der Altstadt.
Durch eine selbst organisierte Füh-
rung durch die Stadt sowie im Köl-
ner Dom, konnten wir unsere Kultur
und Geschichte näherbringen und
den Tag nach unseren Wünschen
gestalten. Die Südafrikaner*innen
hatten zuvor schon von Köln gehört
und waren deshalb sehr interessiert
daran, diese Stadt in Realität zu
sehen. 

Individuelle Freundschaften
Aber auch die Zeit in den Familien
wurde wertgeschätzt. Bei interessan-
ten Gesprächen und kleinen Ausflü-
gen wurden unsere
Austauschpartner*innen ein Teil un-
seres Familienlebens. So konnte
man vor allem die individuelle
Freundschaft zueinander stärken. In
den Familien hatten wir die Möglich-
keit zu zeigen, wie unser alltägliches
Leben abläuft. 

Ausflug nach Berlin
Auch der dreitägige Ausflug nach
Berlin sorgte für viele bleibende Er-
innerungen. Neben der Erkundung
der Berliner Innenstadt, des Bran-

denburger Tors und der Berliner
Mauer waren definitiv der Besuch im
Fußballstadion und des Bundestags
ein Höhepunkt. Der Besuch im Fuß-
ballstadion war für unsere
Partner*innen ein unglaubliches Er-
lebnis und eine riesige Freude,
diese Möglichkeit bekommen zu
haben. 

Fazit 
Insbesondere haben wir
Schüler*innen die gemeinsame Zeit
ohne unsere Lehrer*innen genos-
sen. Wir haben uns besser kennen-
gelernt und sind als Gruppe enger
zusammengewachsen. Die Erfahrun-
gen, die wir bei diesem Austausch
machen durften, werden wir nie ver-
gessen. Es hat nicht nur individuell
unseren Horizont erweitert, sondern
auch unsere Familien konnten inter-
kulturell einiges mitnehmen. 

Für uns war es eine unglaubliche Be-
reicherung und wir freuen uns diese
teilen zu dürfen.

Nevine Heidebrecht, 
Johanna Hecker 
und Chiara von der Heide 
(alle Q1)

Durch
BLICK

Besuch der Südafrikaner-Besuch der Südafrikaner- tigten den Kölner Dom, das deut denburger Tors und der Berliner
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Südafrika-Reise der „Kepler-
Goes-Global“ AG im Okto-
ber 2022

Outgoing-Trip

Am 15. Oktober war es dann
auch endlich für uns aus
Deutschland an der Zeit, uns

auf den Weg zu machen, um unsere
Partner*innen zu treffen. Nach einer
langen Reise von Ibbenbüren aus
nach Amsterdam mit kleineren Kom-
plikationen ging es per Flugzeug
erst nach London und dann nach Jo-
hannesburg, von wo aus wir mitge-
nommen wurden von Mr. Lwozi
(dem Schulleiter) unserer Partner-
schule) und Mr. Pandey (dem be-
treuenden Austauschlehrer) und
schließlich nach Emalahleni ge-
bracht wurden. Vor Ort gab es an
der Schule, nun bereits am Sonntag
den 16., eine kleine Willkommens-
feier mit Lehrer*innen der südafrika-
nischen Schule, den Partner-
schüler*innen sowie deren Familien.
Es wurde geredet, gelacht und ge-
meinsame Fotos gemacht.  

Einblick in afrikanischen (Schul-)
Alltag
In der folgenden Schulwoche konn-
ten wir vormittags am Unterricht der
Südafrikaner*innen teilnehmen und
einen Einblick erhalten. Bemerkens-
wert waren die größeren Klassen als
auch die Tatsache, dass, obwohl die
Schüler*innen als Muttersprache
heimische Sprachen wie isiZulu spre-
chen, sie dennoch in Englisch unter-
richtet werden. Wir hatten auch Zeit,
weiter mit unseren Partner*innen
das Incoming zu evaluieren sowie
bisher in Südafrika aufgekommene
Fragen und Probleme zu klären.
Nach der Schulzeit sind wir noch als
Gruppe zum Zuhause einer unserer
Partnerschülerinnen im angrenzen-
den Township gegangen und konn-
ten erneut die Gastfreundschaft der
Südafrikaner*innen erleben sowie

generell einen näheren Blick in
deren Gemeinschaft. Gemeinsame
Aktivitäten wie etwa Basketball spie-
len gab es auch noch, bevor es
abends zurück in unsere Unterkunft
ging. Am Freitag machten wir uns
mit einer Lehrergruppe und den
Partnerschüler*innen zum Kruger
Nationalpark auf und haben auf
dem Weg noch die “Three Ronda-
vels“ gesehen, eine unglaublich
schöne Felsenlandschaft.  

Besuch im Nationalpark
Am darauffolgenden Tag ging es
schon früh morgens los, da wir mög-
lichst zeitig im Kruger Nationalpark
ankommen wollten. Die Tourguides
haben uns mit zwei Geländewagen
abgeholt und wir haben uns auf den
15-minütigen Weg gemacht. Im
Park angekommen wurde es dann
erst richtig spannend. Nachdem wir
uns von den Massen an Besuchern
am Eingang entfernt hatten, konn-
ten wir die wilden Tiere beobachten.
Darunter waren Elefanten, Nashör-
ner, Büffel, Löwen, Leoparden, Giraf-
fen und viele mehr. Während der
Fahrt haben uns die Ranger immer
wieder spannende Informationen
über den Park und die Tiere gege-
ben. Am Mittag haben wir alle zu-
sammen an einem der Rastplätze
gegessen, um danach weiter den
Park zu erkunden. Um 15 Uhr ging
es wieder zurück zum Hotel. 

Einblick in afrikanische Apartheid
und weitere historische Besonder-
heiten
Am nächsten Tag stand die Rück-
fahrt auf dem Plan. Aufgrund des
recht langen Weges ist an diesem
Tag auch nicht viel passiert. Dafür
war der darauffolgende Tag umso
spannender. Es ging nämlich mit
allen Projektteilnehmer*innen nach
Johannesburg, die einwohner-
stärkste Stadt Südafrikas. 
Da ein ursprünglich geplanter Mu-
semsbesuch nicht möglich war,
haben wir uns direkt in den Stadtteil
Soweto begeben. Soweto ist auf-
grund der Apartheidgeschichte his-
torisch gesehen von sehr großer
Bedeutung und auch der einzige
Ort der Welt, an dem zwei Nobel-
preisträger in einer Straße wohnen.
Wir hatten an diesem Tag sogar die
Möglichkeit, das Wohnhaus vom
Friedensnobelpreisträger und ers-
tem schwarzen südafrikanischen Prä-
sidenten Nelson Mandela zu
besichtigen. Ein paar Straßen weiter
haben wir uns ein Denkmal in Erin-
nerung an die Proteste zur Zeit der
Apartheid angeschaut. Wir haben
von einem Einheimischen viele his-
torische Informationen bekommen
und haben sogar eine Zeitzeugin
aus der Zeit des Protestes getroffen.
Nach diesen Einblicken in die teil-
weise sehr düstere Vergangenheit in
Soweto und von Südafrika ging es
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noch kurz in das Zentrum von Jo-
hannesburg, bevor wir uns auf den
Heimweg gemacht haben. 

Abschied von Südafrika
Am darauffolgenden Tag stand
keine Exkursion an, sondern ein Tag
in der Schule, an dem wir den ge-
samten Zeitraum des Projektes re-
flektiert haben und nach
Verbesserungsvorschlägen für kom-
mende Teilnehmer*innen des Pro-
jektes gesucht haben. Dabei haben
wir auch ein Buch mit Fotos und Er-
innerungen erstellt, welches in Zu-
kunft durch die nächsten Projekte
ergänzt werden soll. Nach getaner
Arbeit sind wir zurück in unser Hos-
tel gefahren, wo wir wenige Stunden
später mit der gesamten Gruppe
gegrillt haben. Das war leider auch
schon der letzte Abend, den wir in
Südafrika erleben durften, denn am
nächsten Tag stand die Abreise auf
dem Plan. Doch bevor wir uns auf
den Weg zum Flughafen gemacht
haben, ging es noch einmal in die
Schule, wo wir der versammelten
Schülerschaft des 8. Jahrgangs und
somit den zukünftigen Partnerschü-
ler*innen, Einblicke in die deutsche
Kultur und unserer Schule präsen-
tierten. Im Gegenzug haben uns die
Südafrikaner*innen einen traditio-
nellen Tanz aufgeführt. Danach
mussten wir dann leider Abschied
nehmen und uns auf den Weg nach
Johannesburg machen. Dort haben
wir die letzten Stunden auf südafri-
kanischem Boden verbracht, wäh-
rend wir auf den Flieger gewartet
haben. Nach einem langen Flug
sind wir, mit einem Zwischenstopp in
London, wieder in Amsterdam an-
gekommen, von wo es mit dem Zug
zurück nach Hause ging.

Fazit
Es war eine ereignisreiche und prä-
gende Zeit in Südafrika, auf die wir
jetzt glücklich zurückblicken können!

Alexander Riethues und Lars Hage-
mann (beide Q1)



Feedback und Rätselseiten

Teilt uns euer Feedback mit!

Welche Artikel fandet ihr in diesem
Kosmos besonders spannend? Wel-
che fandet ihr vielleicht weniger gut
gelungen? Über welches Thema
sollten wir unbedingt mal einen Ar-
tikel schreiben? Wie ansprechend
findet ihr die Gestaltung? Wir freuen
uns über eure Rückmeldung! So
könnten wir den Kosmos noch ge-
zielter optimieren und uns auf The-
men und Rubriken konzentrieren,

die euch am meisten interessieren. 
Werft eure Rückmeldungen einfach
in den roten Briefkasten, ihr könnt
uns aber auch – und das gilt selbst-
verständlich auch für Sie, liebe El-
tern – eine eMail schreiben:
kosmos@kepler-gymnasium.de. 
Vielen Dank an alle, die uns eine
Rückmeldung geben!

Der Literaturkurs redaktionelles
Schreiben  von Frau Grabitz

Wir sind vom Literaturkurs
von Frau Grabitz und
haben zu einem großen

Teil am Kepler Kosmos mitgewirkt.
So viel konnten wir noch nie über
unsere Schule erfahren und waren
immer auf dem neusten Stand. Wir
können euch nur raten, wenn die
Zeit so weit ist, auch im Literaturkurs
mitzuwirken!
Jeden Tag kommen wir mit unseren
Lehrer*innen im Unterricht in Kon-
takt. Hierbei steht sicherlich meis-
tens der Fachunterricht im Vorder-
grund. Persönliches oder Privates
erfährt man dabei nicht immer über
unsere Lehrkräfte. Im Quiz auf der
Rückseite geht es um Geheimnisse,
die sicherlich nicht jedem bekannt
sind. Wer hätte zum Beispiel ge-
dacht, dass Herr Böwer schonmal
bei der Müllabfuhr gearbeitet hat? 
Damit ihr diesmal nicht bis zu der
nächsten Kosmosausgabe warten
müsst, findet ihr die Lösungen erst-
malig diesmal direkt in dieser Aus-
gabe. Viel Spaß beim Rätseln!

Lösungen der Lehrer-Rätsel aus der letzten Kosmos-Ausgabe:
➀ Frau Thröner verwechselt häufig links und rechts.  ➁ Herr Gorenflo spielt gerne Pokemon Go.  ➂ Herr Kuntze hat zwölfmal „Herr der
Ringe“ geschaut.  ➃ Frau Stiegemann hört gerne „Die fünf Freunde“.  ➄ Frau Wittlage hat als Kind mit einem Freund zusammen das
Garagentor der Eltern zubetoniert. Übrigens hatte er damals diese bahnbrechende Idee... Und zur Nachgeschichte: Frau Wittlage und
ihr Freund haben damals das Material von einer Baustelle „entliehen“ und nach Anleitung aus dem Yps-Heft Beton abgemischt; sie
hatten schauen wollen, ob sie das Aushärten des Betons hinbekommen. Der ursprüngliche Plan hatte darin bestanden, die Fläche vor
der Garage zu betonieren, und Fazit war: 1. Es hat hervorragend geklappt! 2. Die Höhe hat nicht ganz gepasst, die Garage ließ sich
nicht mehr  öffnen. 3. Die Väter waren not amused und die Kinder mussten alles aufhacken…  ➅ Frau Grewe wollte Freunde in Bremen
besuchen und ist in Bremerhaven aus dem Zug gestiegen.  ➆ Frau Krafft ist zweisprachig aufgewachsen (Deutsch und Serbisch).  ➇
Herr Schubert war im aktuellen Schuljahr an weniger als fünf Tagen mit dem Auto in der Schule. 

➊ b) Frau Grüner ➋ c) Herr Roeßink ➌ a) Frau Schickl ➍ b) Frau Evstratov ➎ b) Frau Tan

Lösungen der Bilder-Rätsel aus der letzten Kosmos-Ausgabe:
Bild 1: Fensterscheibe | Bild 2: Blatt | Bild 3: Lichtschalter | Bild 4: Schuh | Bild 5: Wand Flur | Bild 6: Bio-Buch | Bild 7: Whiteboard Bild
8: Blumenkopf | Bild 9: Bodengitter Eingang Treppenhaus Süd | Bild 10: Betonsäule vor Raum 026 | Bild 11: Fahrradreflektor
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Lösungen der Lehrer-Rätsel-Seiten in dieser Ausgabe:

➀a) Herr Schubert kauft kein Bier von Veltins, weil es der Sponsor vom FC Schalke 04 ist.➁ b) Herr Gorenflo trägt immer Hosenträger.
➂ c) In den Aufgaben von Herrn Kuntze kommen häufig Schimpansen vor.  ➃b) Die Schuhe von Herrn Hagel-Grüner klackern am lau-
testen. ➄ b) Herr Hagel-Grüner scheint Christian Lindner als Kleidungsvorbild zu haben. ➅ c) Herr Kuntze hat während des Studiums
seinen Lebensunterhalt mit Pokern verdient. ➆a) Herr Kühs verbrachte seine Sommerferien leidenschaftlich gern im Freibad in Rheine.
➇ b) Herr Brink spielt Bass in einer Punk-Coverband. ➈ a) Herr Lüdeling gibt aktuell Cryptoclasses auf Instagram. ➉ c) Herr Dr. Nienaber
hat mal eine Nacht mit der tschechischen Nationalmannschaft in einem Hotel geschlafen.

➊ b) Frau Kemmer ➋ a) Herr Otte ➌ a) Herr Schröer ➍ c) Frau Thröner ➎ b) Frau Wittlage



➊
a) Frau Böggemann
b) Frau Kemmer
c) Frau Brüggemann

➋
a) Herr Klöppner
b) Herr Kampmann
c) Herr Otte

➌
a) Herr Schröer
b) Herr Böwer
c) Herr Kuntze

➍
a) Frau Achilles
b) Frau Bayer
c) Frau Thröner

➎
a) Frau Meyring
b) Frau Wittlage
c) Frau Halverscheid

Lehrer-Kinder-Rätsel

Im Folgenden findet ihr Kinderbilder unserer Lehrerinnen
und Lehrer. Kannst du erkennen, um wen es sich jeweils
handelt? 

a) Frau Böggemann
b) Frau Kemmer
c) Frau Brüggemann

➋

und Lehrer. Kannst du erkennen, um wen es sich jeweils

Julia Grabitz für die Redaktion

Lehrer-Geheimnisse-Rätsel

➀Welche Lehrkraft kauft kein Bier der Marke Veltins,
weil das der Hauptsponsor vom FC Schalke 04 ist?
a) Herr Schubert
b) Herr van Alen
c) Herr Otte

➁ Wer trägt immer Hosenträger?
a) Herr Wolf
b) Herr Gorenflo
c) Herr Wolke

➂ Wer vergleicht seine Aufgaben immer mit Schim-
pansen?
a) Frau Wittkamp
b) Herr Leushake
c) Herr Kuntze

➃ Bei wem klackern die Schuhe am lautesten?
a) Herr Hankwitz
b) Herr Hagel-Grüner 
c) Frau Engel

➄ Wer hat Christian Lindner als Kleidungsvorbild?
a) Herr Hankwitz
b) Herr Hagel-Grüner
c) Herr Brink

➅Wer hat während seines Studiums seinen Lebens-
unterhalt mit Pokern verdient?
a) Herr Berheide
b) Herr Focke
c) Herr Kuntze

➆Wer verbrachte seine Sommerferien leidenschaft-
lich gern im Freibad Rheine?
a) Herr Kühs
b) Herr Sackerendt
c) Herr Focke

➇ Wer spielt Bass in einer Punk-Coverband?
a) Herr Brink
b) Frau Halverscheid
c) Herr Göttsche

⑨ Wer gibt aktuell Cryptoclasses auf Instagram? 
a) Herr Lüdeling
b) Frau Krafft 
c) Herr Focke 

⑩ Wer hat mal eine Nacht mit der tschechischen
Nationalmannschaft in einem Hotel verbracht?
a) Herr Kampmann
b) Herr Dr. Heuger
c) Herr Dr. Nienaber
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➋
a) Herr Klöppner
b) Herr Kampmann
c) Herr Otte

➋

➌
a) Herr Schröer
b) Herr Böwer
c) Herr Kuntze

➍
a) Frau Achilles
b) Frau Bayer
c) Frau Thröner

➎
a) Frau Meyring
b) Frau Wittlage
c) Frau Halverscheid
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„Kepler“ wird Bündelungs-Gymnasium

Das Kepler-Gymnasium ist eines von zwei Bündelungs-Gymnasien im Kreis Steinfurt für das kommende Schuljahr
2023/24. Aufgrund unserer vielfältigen Erfahrung mit der Integration von neuen Schüler*innen aller Schulformen
in die gymnasiale Oberstufe bekamen wir den Zuschlag von der Bezirksregierung und freuen uns darüber, auch
im kommenden Jahr eine gymnasiale Oberstufe ausbringen zu können.
Die Schüler*innen des G9-Bildungsjahrgangs werden dann erstmals ein zusätzliches Schuljahr in der Sekundar-
stufe I (Klasse 10) absolvieren, sodass einmalig kein Jahrgang in die Einführungsphase der gymnasialen Ober-
stufe nachrückt. Neben dem Emsland-Gymnasium in Rheine ist das Kepler eines von zwei Gymnasien des
Kreises, die im kommenden Schuljahr dennoch neue Oberstufen-Schüler*innen begrüßen dürfen. „Wir freuen
uns sehr, dass wir den Zuschlag bekommen haben, und sind glücklich darüber, dass wir bereits jetzt sehr viele
Anmeldungen für die neue Oberstufe haben“, blicken Karsten Sackarendt und Tobias Mönninghoff aus dem
Team der Oberstufe gespannt und mit viel Vorfreude auf das neue Schuljahr. 
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Himmelfahrtskommando Schulweg

Nachdem man um 7:20 Uhr morgens ermüdet aus dem Winterschlaf gerissen wird, realisiert man, dass man
schon in einer halben Stunde in der Schule sein muss. Die Zeit drängt und man muss sich auf den Weg ma-
chen. Doch dort beginnt der Spaß: Der Busbahnhof ist das erste Hindernis. An der Verkehrsinsel stoßen
Fußgänger, Busse, Radfahrer und Autos aufeinander. Die Insel wird ohne Rücksicht gequert, wer nicht

bremst, wird Mörder, wer stehen bleibt, schlägt Wurzeln. 
Wenn man den Busbahnhof überstanden hat, lauert die nächste Todesfalle: die Schule. Ob Eltern, Radfahrer
oder Busse, jeder kämpft für sich. Denn hier ist ein Ort ohne Gnade. Schon die Radfahrer, die sich für keine
eindeutige Fahrbahn entscheiden und ohne Gebrauch von Handzeichen durch den Verkehr jagen, tragen zu
unzumutbaren Umständen bei. Durch rigoroses Parken auf der Straße, an den Bushaltestellen und den Geh-
wegen blockieren liebevolle Elterntaxis den restlichen Verkehr. Selbst die Fußgänger gehen rücksichtslos an

allem vorbei. Auch der Versuch eine Lehrkraft als Aufsicht abzustellen, wirkt hilflos gegen das Chaos. 
Folgen also demnächst neue Verkehrsregeln für die Fahrradfahrer des Keplers? Ein Verbot für Elterntaxis

vor der Schule zu halten, um ihre Kinder an der „Haustür“ des Keplers springen zu lassen? Oder durch
gleichbleibendes Verhalten ein dramatischer Tumult, der zu Unfällen führt?

Timon Brinkmann, Justin Hülsmann, Carlo Artmeyer, Luisa Leffler, Ana Bozkurt

Gender-Umfrage 

Gendern im Alltag?
Lehrkräfte: 62,5% ja | 37,5% nein EP: 4% ja | 96% nein Q1/2: 219% ja | 79% nein

Gendern mit der Deutschen Grammatik vereinbar?
Lehrkräfte: 79,2% ja | 20,8% nein EP: 9% ja | 91% nein Q1/2: 41% ja | 59% nein

Denken Sie, dass Schüler*innen sich duch das Gendern eher angesprochen fühlen?
Lehrkräfte: 3% ja | 88% nein

Fühlst du dich durch das Gendern eher inkludiert / angesprochen?
EP: 3% ja | 88% nein (9% = nicht weiblich / divers)           Q1/2: 25% ja, 50% nein (25% = nicht weiblich / divers) 

Lehrkräfte n = 48, EP n = 100, Q1/2 n = 100                     Ana Bozkurt (Q1) für den Literaturkurs redaktionelles Schreiben
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